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Erntedank
Am Tage, da man nach jahrhundertealtem Brauch

das Erntedankfeſt beging, feierte das deutſche Volk mit
dem 80. Geburtstag ſeines größten lebenden Sohnes das

h erſte gemeinſame freudige Erlebnis nach Jahren der Zwie-tracht. Nehmt alles nur in allem der 2. Oktober war

e ein Feſt der Verſöhnung und es liegt an uns allen, diem Verſöhnung zu einer dauernden zu machen. Es war auch

S

ein Erntedankfeſt, wenn man's recht verſteht, der Ernte der
indenburg lä lgenden Erlaß bekanntgeben: blutigen Saat des Weltkrieges, die ſich durch die StürmeRebchaprändent von w ßt folg s der mit unerhörter Erbitterung geführten innerpolitiſchen

An das deutſche Polk! v r r v Srikt es auch anaus dem ganzen Vaterlande, von Angehörigen aller Schichten des deutſchen Volkes und von zahlreichen rn e
tſchen jenſeits unſerer Grenzen, die ſich mit der alten Heimat in dieſen Tagen beſonders verbunden fühlten, ſchließlich hatten ſie einen gemeinſamen Zweck, und in der
d mir zu meinem 80. Geburtstage viele Tauſende Glückwünſche und Zeichen treuer Geſinnung beſchert worden. d n n in en dnhtye erſ r nach innen

Dinen Geburtstagswunſche, durch Beſchaffung neuer Mittel die große Dankesſchuld abtragen zu helfen, die wir irdineteeifes fanden W
Je den Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen gegenüber tragen, iſt durch die aus allen Kreiſen unſeres ſie es gefühlt haben oder nicht: aus dem lauten Trubel des

beltes und von den Deutſchen im z r r D Hindenburgſpende in ha n aber verneymlich her wehmwütige Ernt.
e Rechnung getragen worden. r ſchöne Ertrag er Sammlungen wird dazu helfen, manche unter ven Jetzt gilt es, die geiſtige Ernte dieſes Feſtes in die

en des Krieges zu lindern. Scheuern zu bringen. Denkt darüber nach, wie es kommt,Gern würde ich allen, die ſich ſo in Wünſchen und Gaben zuſammnenfanden, einzeln danken. Aber die große daß die feindlichen deutſchen Brüder, die nichts mehr von
Gomeinſamkeit mehr anerkennen wollen, jenen Manndieſer Geburtstagsgrüße macht es mir unmöglich. Mir bleibt daher nur übrig, allen, die am geſtrigen Tage höchſtes gemeinſames Beſitztum ehren mußten. Denkt

dem Gefühl der Verbundenheit mit mir und meinem Streben für das Vaterland ſo gütigen Ausdruck verliehen haben, darüber nach, daß die Mißklänge, die ſich in den Jubel
h dieſem Wege meiner herzlichſten Dankbarkeit zu verſichern und ihnen zu ſagen, daß mich ihr Gedenken tief ge- miſchten, von hier wie von dort herrührten. Sollte

Dem eclch erſeent hat. Mit gleicen Enyfinden habe tie die Begrihung entgetengenomnen, de mir geſtern ehe n en e et
meiner Fahrt durch die Straßen en W rn un den kameradſchaftlichen Verbänden und den egt. e 3 er z n unſerer J lin

Hagen Organiſationen und Vereinen ſowie den vielen Tauſenden meiner Mitbürger zuteil wurde. In beſonderer et Srkennen wir, daß es, wie der Kyffhäuſerbund e
eng werde ich die ſo eindruchsvolle hjuldigung behalten, die mir die deutſche Ingend, der unſere Arbeit und et den er ſert. Die Grernſen on Gut nd Vöſe ſelten

hoffen gilt, im Stadion in ſo herzlicher Weiſe darbrachte. Ihnen allen gilt mein inniger Dank. nicht mit dieſem oder jenem Vereinsabzeichen oder dieſer
n dieſen verſchiedenen Kundgebungen ſehe ich nicht nur die Ehrung meiner Perſon, ſondern das gemein der jener Partei zuſammen. ſie laufen mitten durch jeg-
ſane bekenntnis zum Daterland, zur Gemeinſchaft des deutſchen Polkes, das trotz r W n 4 die un mag der Form
e Uot und Sorge des Tages hier freudigen Ausdruck fand. Das erfüllt mich mit beſonderer Befriedigung und und nicht nach dem Jnhalt fragen,

in mir die Hoffnung, daß das Streben nach Einigkeit und Zuſammenſchluß den Kampf der Mei- Nur durch das abſichtliche Ueberſehen der äußeren
n und den Widerſtreit der Intereſſen in unſerem Volke überwinden wird. Möge ein jeder, der geſtern meiner Shablone iſt es möglich, endlich einmal wieder den inneren

Kontakt zu finden. Jſt der aber erſt einmal da, wird mani Werten und Grüßen gedacht hat, an ſeiner Stelle an dieſem Werke der Einigung mitarbeiten und zur Erreichung ſich über Uniform und Abzeichen gewiß einigen können.

großen Zieles, in dem unſere Zukunft liegt, mithelfen! Es iſt ein ſehr bemerkenswerter Vorſchlag, den da eines
der großen Berliner Blätter gemacht hat: Die Anregung,berlin, den 3. Oktober 1927. gez. von hindenburg, Reichspräſident. einmal ein ganzes Jahr lang auf die Flagge, auf jede
Flagge, zu verzichten, um dann in einer Befragung des
Volkes deſſen wahre Meinung zu ergründen. Wir wollenje Huldigungsfeier des Kyffhäuſer- s r h v e San get gerade jetzt nicht rechten. aber wir müſſen wenigſtens feſt

ndes Ew. Exzellenz leben, noch viele glückliche Jahre erhalten und auch ſtellen, daß dieſer Gedanke uns ſtets vorgeſchwebt hat, wennbunde Berlin, 3. Oktober. weſerhie mit reichen Segnungen begnade zum Wohle des wir die Einmiſchung Staatsgewalt in dieſem Flaggen
Ucber 60 000 Mitglieder des Kyffhäuſerbundes waren heute Deutſchen Reiches.“ Glückwunſchtelegramme überſandten ferner ſtreit ablehnten. Jeder rechtlich Denkende wird ſich der
Etadion zu ihrer Hut Lngeſeicr ar Hindenburg verſammelt. Präſigent Coolidge der Wortlaut dieſes Telegrammes konnte Entſcheidung unterwerfen müſſen die fällt. wenn das Vulk

r den éhrereaſten e heirr hemerlie n Wieder an der bereits mitgeteilt werden der Reichsverweſer von Ungarn, ein Jahr die Fehde vergeſſen hat und dann ausſpricht,
der alten Generalitat den Generalfeldmarſchal von Horthy, König Chriſtian von Dänemark, König Guſtaf von welche Farben tiefer in ſeinem Herzen verwurzelt waren.

e

e

enſfen, an der Spitze der hohen Reichswehroffiziere Schweden, König Haakon von Norwegen, Präſident Helander von Nie gitten auch die ſozialen Kämpfe eine Schärfe an-
e und Admiral Zenker. Ein Maſſenorcheſter des Finnland, der ſchweizeriche Bundespräſident Motta, vomSee Miene konzertierte. z 11.15 Uhr Präſidenten von Lettland Zemgals, dem Senat der Freien Stadt nehmen

n brauſende Hochrufe, der gar e rin m Die v m Aen vonten des uſerbundes, General v. Horn, fuhr in ria und von r angtſolin. önig ons von t. i Swun doein. Der Reichspräſident nahm Spanien ſowie König Voris von Bulgarien haben ihre Glück gen von r don W Spiel
Ehrenloge Platz. Die Huldigungsfeier nahm damit ihren wünſche durch die hieſigen diplomatiſchen Vertretungen übermitteln räfte, aber es ſei feſtgeſtellt, daß es einma d ie e r

Nach der Begrüßung der Generalität marſchierten die laſſen. kommen muß, daß ein deutſcher Arbeiter und ein deutſcher
dungen darunter bie Deſſenz, mit der Llteſren Sav7 Unternehmer ſich eher verſtändigen können, als ein Arbei-en Jahre 1742 unter den Klängen des Präſentiermarſches Der Hindenburgtag bei den Deutſchen ter ſchlechthin und ein Unternehmer ſchlechthin.
dain. Ein überwältigendes Bild bot das faſt unürer- ſtaſiens Die Not war es, die das deutſche Volk auseinander-

2 Gehen in Wehen un Peking, 3. Oktober brach, die Not war es aber auch, die uns wieder einte. Dem
aller Epochen der deutſchen Vergangenheit von den i indenburg iſt Volk in ſeiner Geſamtheit und nicht dieſem oder jenemdensrittern bis zum Sturmtrupp 1918 vor dem Reichs e r e nene Wert Legohgen Stand iſt im engeren Deutſchland die Exiſtenzbaſis ge-

en vorüber. Ungeheurer Jubel grüßte die worden. Jn Peking fanden große Empfänge in der deutſchen Ge ſchmälert worden. Und niemals wird es einem Volksteil
mpagnie der Reichswehr mit 36 Fahnen des alten ſandtſchaft und im deutſchen Klub ſtatt. Jn Schanghai wurden von allein gelingen, dieſe Grundlage des Lebens nur für ſich
die ſich grüßend vor dem Reichspräſidenten, den Ver n dort anſäſſigen Deutſchen Sportſpiele veranſtaltet. Des und ſeinen eigenen Nutzen auszudehnen. Wir haben
des alten und des neuen Heeres ſenkten. Nach dem weiteren fand im Hotel Majeſtät ein von Hunderten beſuchtes gemeinſam gekämpft, wir haben gemeinſam gelitten und
ngsakt fuhr der Reichspräſident unter nicht enden Feſtbankett ſtatt. wir werden gemeinſam arbeiten müſſen, wenn wir wieder
S r r ine Eyrenrnnde um Hie aufbauen wollen. Bei dieſem Wiederaufbau kommt est tadion verließ. Hindenburg an den Berliner Polizei auf die Arbeitskraft der einzelnen Hand an, nicht darauf,

m 4 ickwünſche der Staatsoberhäupter präſidenten welche Fahne ſie nach der Arbeit ſchwingt.
an den Rei sprä denten Verlin, 3. Oktober. Die Einzelgeſtalt Hindenburgs, die aus der Zer-ch g. Oktober Amtlich wird gemeldet: Der Herr Reichspräſident hat an den riſſenheit der Zeit zu machtvoller Geſchloſſenheit wuchs, ſei

Den Reidspräſidenten ſind zu ſeine s Webnehgta e eine un z n r w. ren ein Symbol für die nächſte Aufgabe des Volkes. Wie
zu m S. e „Sehr geehrter Herr Polizeipräſiden ie Veranſtaltungen get fa kwunſchtelegrammen fremder Staatsoberhäupter gus Anlaß meines 80, Geburtstages haben der Berliner Polizei r r W r daß die a

en Her er öſterreichiſche Bundespräſident drahtete: „Es iſt in den letzten Tagen beſonders ſchwierige Aufgaben zugewieſen. es riege umſonſt ge rach worden waren. ing
Wi zensbedürfnis, Ihnen verehrter Herr Reichspräſident, Ich habe aber mit Befriedigung wahrgenommen, mit welch muſter- uns, mit dem Appell an jenes Erlebnis und mit dem Vor

u ederkehr Jhres Geburstagsfeſtes meine aufrichtigſten hafter Ruhe alle polizeilichen Organe den Sicherheits- und Ab- bild des greiſen Hindenburg, den ein gütiges Geſchick in
auf Wünſche auszuſprechen. Mit Bewunderung blicken wehrdienſt gehandhabt haben, ſo daß der gewaltige Verkehr ohne ſere Mitte ſtellte den i wie e imal za über
ſöreren verehrter Herr Reichspräſident, der ſie nicht achtend jede Störung geregelt werden konnte. Jch bitte Sie, dem Kom Unſere Mitte ſtellte. den inneren wie p z
Kraft e S mr Dre en mit P W u e wie den ſowie u winden, dann ſind jene Toten nicht vergebens geſtorben.

Dir und unentwegt ihrem großem Vaterlan chaften meine aufrichtige Anerkennung und meinen rzlichen Parteien zu: indert es nicht,W Daß dieſes Wirken Ew. Exzellenz noch recht viele Jahre Dank für ihre beſondere Mühewaltung auszuſprechen. Wir rufen g. per zu: Verh r f n
woge. iſt der Wunſch, der heute an Jhrem Ehrntage das Mit freundlichen Grüßen! saß dieſe Saat aufgeht Es kommt nur darauf an, e
wandte Oeſterreich beſeelt.“ Vom VPapft ging folgendes (gez) von Hindenburg. einziges Mal die Gemeinſamkeit allen deutſchen Strebens

nen können, wie ſie ſie heute aufweiſen, wenn man das
Gefühl der letzten Zuſammengehörigkeit nicht völlig auf-
gegeben hätte. Es ſei keine Stellung genommen zu den



herauszufinden. Wenn dann ſpäter die Wege wieder ein
mal auseinanderführen, ſo ſchadet dies nichts, denn jedes
Leben iſt vielfältig.

Die Berliner Hindenburgtage
ein Volksfeſt e(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 8. Oktober.
der ausnahmslos ſind ſich die erliner Blätter darüber einig,

baß geſtrigen Feiern zu Ehren des greiſen Reichspräſidenten
von Hindenburg begeiſterte Maſſen in ſolchem Umfange auf die
Beine n r daß auch der ſchärfſte Kritiker von einem
Volksfeſt, einer Volksbewegung, ſprechen muß. Gegenüber dieſen
Maſſen verſagt jedes Schätzungsvermögen. Das eine aber ſteht
feſt, daß die Reichshaupcſtadt ſeit dem Kriege und ſeit dem Be
ſtehen der r noch nie eine ſo große nationale Kundgebung
erlebt hat. Zenn irgend wann, dann iſt das Wort von der „Liebe
des freien Mann s“ geſtern zur ſpontanen Wirklichkeit geworden.
„Man muß wohl weit, ſehr weit zurückgreifen,“ ſchreibt die„D. A. Z.“, „um eine Parallele zu dieſem Tage finden zu können.

und vielleicht virt auch dann noch die Mühe vergeblich ſein. Selbſt
der ſtarke Beſucherſtrom aus dem Reiche ändert nichts an der Tat
ache, daß das ger Berlin ler am Sonntag
e ne en und Reichspräſidenten ſeine Huldigung dar

t hat.“

Die Glückwünſche des
Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

für Hindenburg
Berlin, 3, Oktober.

Der Verein Deutſcher Zeitungsverleger hat an den Reichs
ezräſidenten folgendes Glückwunſchtelegramm geſandt: „Der Verein
Deutſcher Zeitungsverleger entbietet dem erwählten Führer des
deutſchen Volkes zu ſeinem 80. Geburtstage ehrfurchtsvollen
Glückwunſch und Gruß. Die deutſchen Zeitungsverleger erinnern

ch an dieſem hohen Ehrentage, einem Feſttag, wie ihn ein Volk
lten erlebt, mit tiefem Dank und größter Genugtuung der ver

ſtändnisvollen Anerkennung, die Ew. Exzellenz ſtets für das
Wirken der deutſchen Zeitungsverleger bekundet haben. Der Verein
deutſcher Zeitungsverleger wird es auch in Zukunft dem hohen
Vorbild Ew. Exgzellengz folgend als ſeine vornehmſte Aufgabe
und Pflicht betrachten, in einigendem Sinne zu wirken und ſein
ganzes Beſtreben darauf zu richten, die in der deutſchen Preſſe
lebendigen u Kräfte über alles Trennende hinweg für das

rlandes einzuſetzen.“Wohl des

Danzigs Glückwünſche
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 8. Oktober.
Vom Senat der Freien Stadt Danzig iſt folgendes Tele

amm beim Präſidenten eingegangen: „Die Stadt Danzig ent
ietet ihrem Ehrenbürger und dem Präſidenten des Deutſchen

Reiches, Herrn Feldmarſchall von Hindenburg, zum 80. Geburts
tag in tiefſter und dankbarſter Verehrung die herzlichſten Glück-

und Segenswünſche. Die alte deutſche Stadt Danzig bewahrt
dem Retter aus größter Not unwandelbare Treue.“

r I
für die 40 000 Schulkinder

Berlin, 3. Oktober.
Der Reichspräſident hat den geſtrigen Abend im Kreiſe z

Familie zugebracht. Zu dem Abendeſſen war nur Staatsſekretär
Meißner mit ſeiner Familie zugezogen worden.

Von beſonderem Jntereſſe iſt, daß Hindenburg perſönlich für
die Kinder, die ihn im Stadion huldigten, dadurch beſondere Für-
ſorge getroffen hatte, daß er ſie ſämtlich gegen Unfall ver-
ſichern ließ. Der Abtransport der 40 000 Kinder iſt ohne den
geringſten Unfall von ſtatten gegangen. Die Zahl der Gratu-
lanten, die ſich beim Reichspräſidenten eingetragen haben, beträgt
etwa 800. Der tadelloſe Verlauf der Feier iſt zweifellos u. a.
auch auf das muſtergültige r der Berliner Polizei
urückzuführen, die durch ihre aufopfernde Arbeit Zuſammenſöbe verhindert und Verkehrsunfälle vermieden hat. Ueber das

Ergebnis der Hindenburg-Spende liegen zurzeit noch
keine endgültigen Nachrichten vor, da die Zuſammentragung der
verſchiedenen Fonds noch einige Zeit in Anſpruch nehmen wird.

Die New Yorker Preſſe zum
Hindenburgtag

Newyork, 3. Oktober.
Die hieſigen Blätter veröffentlichen ſpaltenlange Berichte über

die geſtrigen Verliner indenburgehrungen. Dieſe Berichte ſind
zum größten Teil darauf aufgebaut, daß die Feiern nicht dem Sol
daten und nicht dem Präſidenten, ſondern dem Menſchen Hinden
burg galten. Die Blätter heben dabei »rgreifende Szenen hervor,
ſo z. B., wie die Kinder im Stadivn die Abſperrungslinie durch-
brachen und jubelnd das Auto des Reichspräſidenten umringten,
der „mit den Augen zu zwin'e.n begann“., In dem Bericht der
„Newyork Times“ heißt es u. a., daß derartige Huldigungen bis-
her nur ganz wenigen in er geſamien Geſchichte der Menſchheit
zuteil geworden ſeien. Hendenburg, der Halbgott, das nationale
Jdol, ſei es gew en, den der Jubel ſeiner Mirbhürger umbrauſthabe. Hindenburg, der Menſch, ſei es geweſen, dem die Huldigun
gen gegolten hätten, der jeder Zoll ein Mann ſchnell zum Symbol
und zur Legende vor den Augen ſeiner Zeitgenoſſen werde. Es
ſei zweifelhaft, ob Königen jemals ehrlichere ſpontanere Huldigun-
gen bereitet worden ſeien Die „Jnternational News Service“
erklärt, das Geheimnis von Hindenburgs Größe liege in ſeiner
Einfachheit. Sein Gla bensbekenntnis heiße Pflicht, ſeine Politik
Einigkeit. Man könnte die Zitate aus den begeiſterten Schilderun-
gen beliebig fortſetzen. Nur ein Blat nämlich der deutſchfeindliche
„Newyork Herald“, bildet eine Ausnahme. Der Bericht dieſes
Blattes über die Berliner Feiern iſt in jeder Beziehung gehäſſig,indem er von „dickbäuchigen Oberſten nd Studenten mit Lauf

r ſpricht, die an der Feier teilgenommen hätten.
Dieſe Schilderung würde, bei einem gleichen Anlaß von einem
europäiſch Korreſpondenten in Amerika geſchrieben, dem Bericht
erſtatter ſchwere Unannehmlichkeiten einbringen, da es ſich um den
Präſidenten und eine Nationalfeier für ihn handelt. Damit nicht
genug, veröffentlicht das Blatt heute einen Leitartikel über die
heran dfrage, der Hindenburgs annenbergrede abzuſchwächen
verſucht.

t

Der franzöſiſch amerikaniſche Zollkonflikt
Veröffentlichung des Rotenwechſels

(Eigener Drahtbericht.)
Paris, 8. Oktober.

Die franzöſiſche Regierung veröffentlicht heute nachmittag
den Notenwechſel zwiſchen ihr und der Regierung der Vereinigten
Staaten über die vorbereitenden Schritte eines Handelsabkommens,
der drei Noten im Umfang von etwa 25 Seiten umfaßt. Es ſind
dies eine franzöſiſche Note vom 15. September, die Antwort der
Vereinigten Staaten vom 20. September und die hierauf erteilte
franzöſiſche Antwort vom 80. September.

Die Noten vom 165. und 20. September enthalten nichts
weſentliches über das in der Preſſe bereits Mitgeteilte hinaus.
Jn der franzöſiſchen Note vom 15. September wird vor allem
die Höhe der amerikaniſchen Zollſätze beanſtandet, durch die der
Export von franzöſiſchen Waren nach den Vereinigten Staaten
außerordentlich erſchwert werde. Die franzöſiſche Regierung wäre
u Zugeſtändniſſen bereit, falls die Regierung der Vereinigten

aaten r leichzeitig entgegenkommen würde; ſie lehne es aber
ab, der ingtoner Regierung die Meiſtbegünſtigungsklauſel
ohne Gegengabe einzuräumen. In der amerikaniſchen Note vom
20. September wird der Ueberraſchung über dieſe Grundſätze und
der Enttäuſchung über die Haltung der franzöſiſchen Regierung
Ausdruck gegeben, ſowie auf die Beratungen der Genfer Wirt
ſchaftskonferenz hingewieſen, die im Prinzip die Meiſtr el ſür alle zehn hätte.Die g ichmäßige Behandlung aller Staaten im Wirtſchaftsverkehr
ſei einPrinzip, das ſich die Vereinigten Staaten ſeit langen Jahren

u eigen gemacht hätten, da ſie dies für die einzige ſolde Baſishielten, auf der in der modernen Zeit Wirtſchaftsabkommen ab-

geſchloſſen werden könnten und die unterſchiedliche Behandlung der
einzelnen Partner führe nur zu Mißhelligkeiten. Die Behand-
lung, die Frankreich zuteil würde. würde auch allen anderen
Staaten gegenüber angewendet. Die Note ſchließt mit einem
vorſichtigen darauf, daß die Vereinigten Staaten ſich

ezwungen ſehen würden, eine Reihe von Waren des franzöſiſchenNarktes beſonders zu belaſten, falls Frankreich ſeinen Standpunkt

aufrecht erhalten ſollte.
Dieſe verſteckte Androhung von Repreſſalien hat die fran-

zöſiſche Regierung bekanntlich in Harniſch gebracht. Dies kommt
deutlich in der letzten franzöſiſchen Note vom 30. September zum
Ausdruck. Die Note geht ebenfalls von den Beſchlüſſen der Genfer
Wirtſchaftskonferenz aus, die die Vereinigten Staaten falſch aus
gelegt hätten. Vorausſetzung für die Anwendung der Meiſt
begünſtigungsklauſel ſei die gemeinſame Herabſetzung der über-
triebenen Zollſätze. Da die Vereinigten Staaten dieſer Empfehlung
der Genfer Wirtſchaftskonferenz aber nicht nachzukommen beab-
ſichtigen, könnten ſie auch keinen Anſpruch auf Behandlung als
meiſtbegünſtigte Nation erheben. Frankreich hätte in ſeinen Ver-
handlungen mit den anderen europäiſchen Staaten, insbeſondere
bei dem Abſchluß des Handelsabkommens mit Deutſchland, beide
Empfehlungen des Völkerbundes gleichmäßig in Anwendung ge-
bracht und von ſeinen Partnern die gleichen Zugeſtändniſſe er
halten. Die Vereinigten Staaten dürften ſich aber nicht wundern,
wenn Frankreich bei den Bemühungen um Wahrunag ſeines wirt-
ſchaftlichen Gleichgewichts die Forderung auf gegenſeitige Zu-
geſtändniſſe erhebe. Frankreich beklage ſich durchaus nicht, von den
Vereinigten Staaten unterſchiedlich behandelt zu werden; durch die
von Amerika angewandten hohen Zollſätze werde es jedoch bei der
Eigenart ſeiner Produktion ſtärker geſchädigt, als dies bei anderen
Staaten der Fall ſei. Es erſcheine der franzöſiſchen Regierung
durchaus dankbar, trotz der Leſtehenden amerikaniſchen Geſetze
einzelne Erleichterungen eintreten zu laſſen. Die franzöſiſche
Regierung wolle keineswegs über die Höhe der Tarife verhandeln,
ſie wolle nur für einzelne franzöſiſche Artikel eine zollmäßige Be
handlung erreichen, die auf dem franzöſiſchen Markte weniger
prohibitiv als bisher wirke. Zum Schluß ſtellt die franzöſiſche Not

feſt, daß die franzöſiſche Regierung durch die Androhung von Re
preſſalien überraſcht ſei, deren Ungerechtigkeit auf der Hand liege.
Die amerikaniſche Regierung müſſe anerkennen, daß keinerlei
Kompromiſſe zu erreichen ſeien, ſolange ſie ſich hinter ihre eigene
Zollgeſetzgebung verſchanze, Mit gutem Willen ließe ſich dagegen
eine Einigung erzielen.

Die Beſprechungen Streſemanns
mit Woldemaras

Berlin, 3. Oktober.
Jn den Beſprechungen, die Dr. Streſemann mit dem

litauiſchen Miniſterpräſidenten, Profeſſor Woldemaras, gehabt
hat, iſt, wie von litauiſcher Seite verlautet, vorgeſehen worden,

die weiteren Verhandlungen im Geiſte voller Verſöhn-
lichkeit zu führen. U. a. wurde beſchloſſen, über das Nieder
laſſungsrecht der Deutſchen in Groß- Litauen und im Memelgebiet
ein Gentlemenagrement abhzuſchließen.

Ausweiſungen Reichsdeutſcher ſollen fortan nur wegen ge
wöhnlicher Verbrechen, wegen ZurLaſtfallung der Armenpflege
uſw. zuläſſig ſein. Das Memelſtatut werde gewiſſenhaft durch
ſehhrt werden, hachdem einige Unklarheiten beſeitigt worden
ind. Die Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen Deutſchland und
Litauen geſtalten ſich vielverſprechend.

x

Der litauiſche Miniſterpräſident, Profeſſor Woldemaras,
äußerte ſich im Anſchluß an ſeine Unterredung mit Reichsaußen
miniſter Dr. Streſemann in Berlin gegenüber dem Vertreter des
„Deutſchen Dienſtes“ über die ſchwebenden Probleme der litau-
iſchen Politik. Er berührte dabei namentlich die deutſch
litauiſchen Beziehungen. Auf die Frage über die Streitpunkte in
der Memelfrage erklärte Herr Woldemaras daß er ſeine
Dr. Streſemann in Genf gegebenen Verſprechungen in vollem
Maße aufrecht erhalte. Es ſei ſeine feſte Abſicht, das Memelſtatut
nach Aufklärung einiger unpräziſe gefaßter Punkte in vollem
Maße durchzuführen. Das Direktorium würde mit der Mehrheit
des Landtages zuſammenarbeiten, und auch der Gouverneur würde
im Rahmen des Statutes amtieren.

Da in letzter Zeit oft die Rede von einer engliſchen Einfluß
nahme auf Litauen und von der Bildung einer Antiſowjetfront
die Rede geweſen iſt, fragte unſer Vertreter, inwieweit dieſe
Meldungen auf Wahrheit beruhen. Profeſſor Woldemaras ant-
wortete, daß im Gegenteil die engliſche Diplomatie in Kowno
friedliebend wirke, keinesfalls aber auf eine Verſteifung der
litauiſch-ſowjetruſſiſchen Beziehungen hinarbeite. Was das Ver
hältnis zu Polen anbetrifft, ſo ſei darin keine Aenderung ein
getreten. Jn den Beziehungen zu dem benachbarten Lettland,
die ſehr herzliche ſeien, habe die Haltung Lettlands beim letzten
Putſch von Tauroggen einiges Befremden hervorgerufen, da die
Putſchiſten augenſcheinlich auf lettländiſchem Boden Unterſtützung
gefunden hätten. Der Abſchluß eines litauiſch-lettiſcheſtniſchen
engen Wirtſchaftsabkommens ſei ſehr wünſchenswert und würde
ſich hoffentlich in abſehbarer Zeit durchführen laſſen.

Herr Woldemaras wird es uns nicht übelnehmen, wenn
wir in ſeine Erklärungen über die litauiſche Memelvpolitik immer
noch Zweifel ſetzen. Der gute Wille kann uns nichts nützen, den
Worten müſſen die Taten folgen.

Heute Straßenbahnerſtreik in Berlin?
Berlin, 3. Oktober.

Auf den Schiedsſpruch im Berliner Straßenbahnerkonflikt
antwortete heute die Straßenbahndirektion, daß ſie den Schieds-

ſpruch annehme. Die Straßenbahnerorganiſationen aber teilten mit,

daß ſie den Schiedsſpruch ablehnen müſſen. In ihrem Schrei
bemerkten die Straßenbahner, daß mit dem Eintritt in den Strei
für morgen früh 5 Uhr gerechnet werden kann. Die Straße
direktion iſt inzwiſchen wieder zur Beratung Zzuſammengetrete
in der beſprochen wird, ob nicht die Beantragung der Verbindſ
keit des Schiedsſpruchs beim Reichsarbeitsminiſterium zwes
mäßig ſei.

Berlin, 8. Oktober.

Wie vom Reichsarbeitsminiſterium mitgeteilt wird, ſind ſei
heute mittag Verhandlungen im Gange, um zu einer Einig
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmern bei der Straßenbahn
gelangen. Das Reichsarbeitsminiſterium bemüht ſich augenblicht

zu einer Einigung auf dem Boden des Schiedsſpruches oder einer
ähnlichen Baſis zu gelangen. Sollte auch dieſer Einigungkverſuh
ſcheitern, dann würde ſich der Arbeitsminiſter ſchlüſſig werden
müſſen, ob er den Schiedsſpruch für verbindlich erklärt oder nigt
Die Verhandlungen dauern augenblicklich noch an. 4

Aus aller Welt
Raubüberfall in der Friedrichſtraße

am hellerlichten Tage.

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 3. Oktober,

Die Geſchäftsräume des Wilmersdorfer Lombard,
a es an der Ecke der Friedrich- und Mohrenſtraße waren
heute vormittag der Schauplatz eines dreiſten Raubüber,
falles. Der Kaſſierer der genannten Firma wurde in dieſen
Räumen, in denen er allein um dieſe Zeit weilte, von einen
unbekannten Täter überfallen und einer Geldfumnme
von 4000 Mark beraubt. Der Täter iſt unerkannt en
kommen.

Die Räume des Wilmersdorfer Lombardhauſes liegen in
erſten Stockwerk des Hauſes Ecke Friedrich und Mohrenſtraße,
Das Bureau iſt von dem Vorraum, zu dem das Publikum Zutritt
at, durch eine Barriere mit Glastür getrennt. Hier wurdeon einmal eingebrochen. Da das Geſchäft ſich jeht

in Liquidation befindet, wird es erſt um 10 Uhr vormittags g.
öffnet. Heute kam der Kaſſierer kurz vor 10 Uhr, und zwar zu
nächſt noch allein. Er ent nahm einem Treſor 4000 Mark, di
zum Tagesbetrieb bereit lagen und war noch mit dem Abzählen
beſchäftigt, als ein Mann den Vorraum betrat. Der Koaſſierer
hielt den Mann für einen Kunden und ließ ſich deshalb in ſeinen
Abzählen zunächſt nicht ſtören. Da ging plötzlich die Glastür auf,
der Mann betrat den Bureauraum und rief dem Kaſſierer zu:
„Hände hoch oder du biſt eine Leichezl“ Jnm ſelben
Augenblick riß der Unbekannte die Geldſcheine an ſich und ver
ſchwand damit.

Kurz danach wurde ein Schupobeamter von der
Friedrichſtraße heraufgeholt, der auch das Ueberfall-
kommando und die Kriminalpolizei alarmierte. Leider
blieben die Ermittelungen bis jetzt erfolglos, zumal es nigt
möglich war, einen Zeugen zu finden, der den Mann auf dec
Treppe oder auf der Straße geſehen hätte. Wie der Ueberfallene
behauptet, ſoll der Räuber auch eine Piſtole gegen ihner-
hoben haben.

Mißglückter Vatermord
Selbſtmörder und Brandſtifter.

Telegraphiſche Meidung.,
Warſchau, 3. Oktober.

Jm Dorfe Narantowih im Kreiſe Brieſen gab ein g.
wiſſer Michael Staron einen Revolverſchuß auf ſeiner
Vater ab, wobei er ihn am Kopfe verletzte. Hiernach ſtedte et
des Vaters Haus in Brand und verſuchte darauf, ſich durs
einen Revolverſchuß das Leben zu nehmen. Der Zufm
des Vaters iſt nicht lebensgefährlich. Der Sohn hat ſche
ſchwere Verletzungen davongetragen. Urſache der T
gödie ſoll Familienzwiſt geweſen ſein.

Geſtern gingen über ganz England ſchwere Stürne
nieder. Mehrere Automobile wurden auf offener Landſtraße
vom Sturm umgeriſſen. Sechs Perſonen kamen dabei un

Mord oder Unfall?
Zwei Kinder durch Gas getötet.

Frankfurt, 3. Oktober.
Jn Frankfurt wurde in der Wohnung der Familie Mund

ſchenk in Abweſenheit des Mannes die Ehefrau Mundſher
bewußtlos in ihrem Bett aufgefunden. Jhre beiden im Alt
von fünf und drei Jahren ſtehenden Kinder waren bereit
tot. Es liegt Gasvergiftung vor. Ob es ſich um ei
Unfall oder um einen Mord handelt, konnte noch nicht feſtgeſtelt

werden. m
Cetzte Handelsmeldungen

Frankfurter EAbendsörſe
Frankfurt, 8. Oktober. An der Abendbörſe blieb die Stimm

feſt, namentlich in Elektrowerten ſetzte ſich die Hauſſe fort
das Ausland anſcheinend immer noch als Käufer im Markte i
Außer Geſellſchaft für Elektrotechnik, die erneut 7 Pro

iehen konnten, wurden Licht und Kraft, Bergmann,Siemens ziemlich lebhaft gehandelt. J. G. Farben e
vernachläſſigt, waren aber jedenfalls 134 Prozent höher.
Montanmarkt blieb ſtill, auch Renten hatten kaum Umſätze.
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das im 337 nicht unerfah
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frau Anna faulmann
Weißenfels, Heitzer Str. 8

Suche ſofort erfahrenes, ält.

Iausmädehen

mit guten Zeugniſſen
Frau Rühlmann, Zörbig.

(Orgelvauanſta't).

Welches n Mädchen hat
Luſt, zu ſofort mit nach
Inſterburg (Oſtpr.)
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II. Klaſſe in Frage. Anfragen
an Frau Staatéanwalt
ſchaftsrat Prieſe, Halle,

P älzerſtraße 16.

m Stellengeſuche W
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Tätigkeit, auch Halbtagsarbeit.
Angebote unter E. D 879
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitg.
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Hotztacmannellmacher und Tiſchler,
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Maſchinenmeiſter
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mMietgeſuche

Suche Stellung als
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Fütterer.
Bin 46 Jahte alt und von
Jugend auf im Fach. Habe
ſangfährige Zeugniſſe und bin
ehrlich ruhig und 8.
Angehd. erb. u. G.an die Scichaſehi dieſer

Zeitung.

Vertrauensſtellung.
Gebildete Dame, 46 J. alt,

heiteres Weſen, mit langjährig. geugniſſen aus guten
Häuſern, ſucht paſſenden Wir
kungskreis bei alleinſtehender
Dame oder Herrn. Gefl. An
gebote unter E. H. an die

S o einfach macht

SIIMA das Vaschen

Bei Suma gibt es keine um-
ständlichen Waschvorschrif-
ten, von deren Beachtung der
Erfolg abhängt. Suma wird
Sie immer befriedigen, wie
immer Sie es verwenden. Für
die große Wäsche empfehlen
wir folgenden einfachen Vor-
gang:Weichen Sie ein wie Sie
es gewöhnt sind, vielleicht
mit etwas Suma, so daß der
Schmutz etwas gelockert
wird.

Zum Kochen verwenden
Sie nur Suma, und zwar löse
man 1 Paket in 40 Liter war-
mem VWasser so ungemein
ergiebig ist nur Suma. Kochen
Sie eine Viertelstunde und
spülen Sie nachher gründlich,
erst gut warm, dann kalt bis
das Wasser klar ist,

So erhalten Sie eine blüten-

„Unſtent-Zeitung“,
Laucha (UÜnſtrut).

weiße und vor allem voll-
kommen geschonte Wäsche.

S Facharzt
sucht in guter Lage der inneren Stadt

in besserem Hause

3--4 Praxisräumeo
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Welcher Landwirt liefert mir
100 3tn. gelbe Taxtoſſein

(Jnduſtrie) 68,5

oder durch Fernruf 24 168.
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geſucht.Fies, Sea n 3

vacigeſude Nee

5 ne
Sämtliche

Gartenarbeiten
Schneiden undvon Sbſidaumen, g.

Beerenſträuchern
ührt ſauber u. fachgemäß aus

Seydrigſer. 16.

iſt der b durchſichtiſt der er ſchieeſeotige

Flaſchen Sauger

Stück 0,20 M.
C. Klappenbach Co.

lrichſtr. 41.

Umſonſt
ſende jedem die 28 Seiten
ſiſte Über Stoffe, Wäſche Decke
Trikota zwaren, Laug-
haltartikel aller Art, ein Rekordin dilligen reiſen. Gottfr.

intelen, br. und Ver
and. Gräfelfing 89 bei

Kanfen Sie Ihre

laſſen Sie Ihre

reparieren nur bei
Otto Sparmann,

neben Walhalla.
Fernruf 04.

Scheuertücher
empfiehlt vorteilha
H. Schneeoe N zeocer,

Gr. Steinſtr. 84.

Polgterardeitep

übernimmt 4189
dumaue Georaſtraßel!

Buchführung
auch im Abonnement,Buſi anDilansen,
Steueveornſeiöäuung-
beſorat erſahrener Buchhalter.
Anfragen unter C. H. 8760
an die Geſchäſtsſtelle d. Zeiig.

Von 95 Pf. an
kauten Sie bei mir
Vox-, Odeon-,

tesonders in örammo-
p. on und Brunswick, alle

euerscheinungen stets
am Lager. 60/662
Nur Mittelstr. 9/10 del

Biano Iüders

Helikräuter und
Bädoer- Zusaätzo

Kutes, dauerhafter Gummi-
band ktür Strauwptdänder
kauft man bei H. Sehnee
Nacht. Gr. Steinstr. 86

ſ

Tee
endenet ſie un

ßimmerlloſetts
von 22 M. an. 462/216

G. Brose,

Damenhüte

elegante und einfache
ſowie Umarbeitung nach

neueſten Modellen.

E. Kirsten,
L. WuchererStr. 77, pt.
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Auswärtige Theater
Dienstag den 4. Oktober.

u
20 urt m Herer.

Neues r Leipzig:
Der arme Heinrich.

Altes Tyeſter. Leipzig:
George Dandin.

Scapins Streiche.
Opernhaus Dresden:

192 Uhr Rigoletto.
Schanſpielbans

Dresden
19 Uhr Fenſter.

tat teragy eb

19 uSpiel im Whroß

Wilbelm Theater
agdeburg:
20 Uhr

Der Garten Eden.
Friedrich- Theater

eſſau:19 Uhr
Boris Godunvow.
Landesthegater

Altenburg
19 Uhr Othello

Reuhßiſches Theater
era:

19 Uhr Volpone.
Stadtthegten Grfurt:

Der Waſfenſchmied.

Nationaltheater
Weimar:

20 Uhr
Die Regimentstochler

weißenfels]
Thüringer Pforte
Jeden Mittwoch 9 Uhr Speck-
kwnehen, jeden Donnerstag
Behlacehte teet (gek. Schinten)
L. Soibieke, Weissenfeols,

Nikolaiſtraße 48.
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KARTEN.

Elisabeth Lang
Ernst Reuter

Verlobte

STATT
Die Verlobung ihrer

Tochter Elisabeth mit Herrn
Konviktsinspektor cand. min.
Ernst Reuter beehren sich
anzuzeigen

D. August Lang,
Sup. I. Dompred. und Univ.-Prof.

und Frau Elisabeth
geb. Calaminus.

Halle a. S., den 2. Oktober 1927.

Statt jeder besonderen Meldung.
Am Sonnabend abend entschlief sanft und ruhig nach

längerem schweren Leiden mein lieber Mann, unser
treusorgender Vater, der Kaufmann

Hans VoOoIIK
im Alter Von 48 Jahren.

Halle a. S., den 3. Oktober 1927.
Wielandstr. 3.

Die Beerdigung findet am Mittwoch nachm. 2/, Uhr von
der kl. Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus statt.

r —————J---vx„—-—-BE-——S--

Donnerstag abend 10 Uhr ist
mein lieber Sohn, unser guter Bruder

Fehard Sechlurfek

im blühenden Alter von 24 Jahren
plötzlich verschieden.

Peißen, den 2. Oktober 1927.

In tiefer Trauer

Frau Anna Schlurick geb. Stock
Charlotte Schlurick

Walter Schlurick

Oskar Schlurick

Todesfälle:
Hans Volk, 48 Jahre alt, Halle. Beerdigung

Mittwoch 234 Uhr von der kleinen Kapelle des Ger
traudenfriedhofs. Studienaſſeſſor Werner Friede
mann, 34 Jahre alt. Beerdigung Mittwoch auf
dem Jeruſalem- Friedhof in Marienburg. Frau
Helene Eiſenſchmidt, geb. Gaus, 52 Jahre alt, Am
mendorf. Beerdigung Dienstag 2 Uhr von der
Kapelle des Stadtgottesackers. Luiſe Scharf, geb.
Hammer, 69 Jahre alt, Gröbers. Beerdigung
Dienstag 358 Uhr vom Trauerhauſe. Thereſe
Friedmann geb. Jahreis, 79 Jahre alt, Sanger-
hauſen. Beerdigung Dienstag 4 Uhr von der Fried-
hofskapelle. Paul Funke, Carsdorf. Beerdigung
Dienstag 8 Uhr

LCEIIMMCMCCLCGCADODDMX,MDM.IItIMIMNI

Beercdigungs Anstalt
Willy Lutze

Krukenbergstr. 7 Halle g. S. Fernruf 25920
Gegründet 1907

Ueberführungen mit Geschirr oder erstkl.
Leichenüberführungs- Kraftwagen

mit Passagierabtei
Gosehäftestello des ODauteehen GBeogröbdals

Vereleherungevereins 3. G. Herold

Für den Herbſt
geſtr. Luabenanzüge, Jagdweſten,
Sportjacken für Damen, Herren und
Hinder, Hanudſchuhe, Strümpfe und
Unterwäſche in Wolle, Seide und Maro

finden Sie große Ruswahl in mod. Rusmuſterung

n Max Oppermann
Jernruf 252 50 Bernburger Str. 15 Segr. 1897

Vereins Naeſiriehten

Domplatz 3 und Kl. Klausstr. 12,

In fiefer Trauer
Lina Volk,
Margarete
Herta Voik,
Erika Volk.

eb. LüteVom o

MUNDASSER-
KUGELN

San Frcz GESCHXFTEM zu M2.25 ERHITUCh

8005

Stadt Theater.
teute, Dionetag abends s S

„Beethoven“
Mittwoch, abends 8 Uhr

Macht des Schicksals
TTODODOVOOVODOVOVDNVDNNV
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Wir danken hierdurch herzlich für die
uns erwiesenen Aufmerksamkeiten zu unserer
Verlobung.

Margarete Koch
Paul Höändorf

Beim Scheiden aus meinem Lehr-
und Kirchenamte in Gutenberg ist es
mir ein Bedürfnis, den Schulkindern
und der Gemeinde für die mit so fein-
sinniger Pietät mir bewiesenen Zeichen
der Liebe und Anhänglichkeit aufrichtig
zu danken. Der Gemeinde und ihrer
Schule wünsche ich ein weiteres Wohl-
ergehen.

Halle, den 2. Oktober 1927. 2679

Karl Wenzel.
Lehrer und Kantor i. R.

Verein deutſcher Frauenkleidung unö
Frauenkultur E. V.

Donnerstag, den 6. Oktober, „5 Uhr,
Ceenachmittag in Bad Wittekind mit Vortrag

der Frau Clara Bunge, Elverfeld, Leiterin
der Ardeitsgemeinſchaft für Wohnungsfragen
und der Beratungeſtelle für Wohnungé- und

Sieolungsfragen in Elberſeld, über:
Rationaliſierungim Haushaltn Wohnungsban

Eintritt 60 Pf, Mitglieder 40 Pf.
Eine kleine Ausſtellung unſerer
Verkaufsſtelle iſt damit verbunden.

Freitag, ger 7. ORtober, abends 8 Uhr

Klavierabendh von
üertrud Banberger

Berlin.)
Rach: Fantasie c-moll, franz Suite E-dur. Beethovem
Sonate op. 27 Nr. 1. Schubert: Sonate a-moll. schubert-
Frey: Walzer und Ecossalsen. Stücke von Reger und

ebussy. 166,65Flügel: Steinway Sons; Vertr. B. Döll.
m Karten 3, 2, 1.50 M. bei Heinrich Hothan.

Habe ab 3. Okt. 1927 die Praxis des Herrn San.-
Rat Kallmann, Markt 17 (Hirsch-Apotheke)
übernommen 897/276Dr. med. Konrad Lück
Facharzt für Haut-, Harn und Geschlechtsleiden,
Haarkrankheiten, Kosmetik und Beinleiden.
O Sprechzeit 11-2 und 4--7. Fernruf 23269. 0

4
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Für die anläßlich der Eröffnung unserer
Filiale Steinweg in so reichem Maße
erwiesenen Aufmerksamhkeiten sagen wir

herzlichen Dank.
Deutsche Dampffischerel-Gesellschaft „Nordsee“,

III
Kaffee Vintergarten

III

Magdeburger Str. 66.

Meister-Soilree
beſtannter Romponisten, u. a. Beeißoven,

Tueeini usw.

Rorddeutscken Surnierßapeſſe (verstärßt

öſie High iſe Daneing and

Mendelesoſin, d Akbert,
ausgeführt von der bekannten

Conzert Band
aus der Barbering Hamburg.

N6 12 Ußr
Ebenfalls im Kaffee

Je len Mittwoch u. Freitog 5-Uſr-Gee. S
Marga un Roeeo

kann die Trainings- Abende erst am
Mittwoch, den 9. November
beginnen lassen.

Beginn des neuen Aursus:

(Hohenzollernhoſ)
Zu sprechen: vormittags 1I1--12 Uhr,

nachmittags 5--7 Uhr
Heinrichstraße S, II.

F

Anzahlun
Beginn 8 Uhr. von 4 Man

Gastspiel
Celly de Rheidt

mit Ensemble in ihren a
danzgemälden.

Dazu der erstklassige

Sprech
bis zu den des

u

Moegen, Mittwock, clen 5. Okt., aßals. 8 Uße,

Tanz. e 3 Abe

Dienstag, den 8. November8 Uhr abends, im ürand Hotel

tägliche Abzahlun
kaufen Sie
an einen

Hauben-
Para

mophon-Elektri u. Bruns-
wick. Bei Kasse noch 10
Rabatt. Auber Konozern-

ware WNur Mittelstr 9/10 bei

Froſ. anders on Prunx
Friedrichsitraue 24.

Aleine lassen
alle Schulgattungen.

Sprechstunde von 11--2 Uhr.

—-”òd2n
i

Avonniert
III

III
d. Hallesch. Symphonie-Orches

im 700
Oktober bis März Donnerstags 20

Leitung: Benno PIlätz.
Solisten:

Gesang: Maria Günzei-Dworsky, Wien. Grete V
Haſie. Elisabeth Rothbailer, Mönchen
Schertel, u
Böhmer, Le Sophie Krause, Berlin.

Vloline: Hse Meinert. Hamburg. Margit
Budapest. Annerose u. Frida Crametr,
Fritz Görlach, Halle.

Klavler: Gertrud Bamberger, Berlin. Margare
Klesler. Hamburg rmingard Groth, bes
irmgard Grippain-Gorges, Hamburg.
Arens, Leipzig.

Vlolonceſio: Fritz Schertel, Leipzig. Alfred Pau
Leipzig.

an Abonnement zu 70. K.
(auch in 2 Raten zahlbar)

bei Hothan und an den Zoo-Kaue

740

Bergschenke
Perle des Saaletales

Morgen Mittwoch, d. 5 Okt, abends

Konzert
zur Einweihung des neuen

ausgeführt vom
Hallischen Symphonle-br T
Leitung Benno Plätz. Eintritt 60

und F

Kaulenberg l.
Heute, Dienstag, den 4. Okt

s Hefilgefiteſest

Preußiſch-Süddentſche Klaſen un
Neue Einnahme; Alte Promenade 3

Varieteeteil mit der Univerſität. Der Staatl. Lott.Einn. v

Rudolf Mälzer!

und den weiteren
Nittraſttionen.

pnikt

Wieder ein neues
Wellstad Programm

mit

A. u. H. Bradna
Sensations-Balance- Akt

Toillefte-Seifenmn
Baumann Hedderoth, Parfümerien, Gr. Steinst

Maänner?
OKas a

(aaeh Geheimrat Dr. mod. Lahasen)

e
nal- u. Nervenkennen u. sehen zu lernen. Wir versenden

umzontt 30 000 Probepackungen!

C Sie hochinteresaante Broschüre und
1 80 Pr. tar Dop

erhalten dieoe sofort dis
Brietumeehlag ohne jeden Autdruck.

Wir tagen noch bdel:

in grosser Aus
kauft man am besten

briet- Porto bei. Sie
in versohlossenem

1 Probepackung.

am de 18 Konzert

Kurt Wichmann, taſie a

Reichsverband der Ruhe und Warteſtandsbeamten und
Ortsgruppe Halle.

6. Okt., nachm. 3 Uhr, r in der Aula
2.30 Uhr ab dort Anmeldung und Aufnahme neuer Mit

Sehr wichtige Tagesordnung, u. a.: „Penſionäre,
Allſeitiges Erſcheinen

willkommen
Halle (Saale), Poststrabe 14.

dinterbliebenen, e. V.,

des Reformrealgymnaſtums, Frieſenſtraße

glieder.
nach der neuen Beſoldungsordnung“.
erwünſcht. Aufnahmeſähige auch als Gäſte

Donnerstag,

Schon von

Krankheiten

2urücekgekehrt
Dr. AlbreenhtFacharzt für Ohren-, Nasen-, Kehlkopf-

u. weitere Attraktionen.

Haltbare, gute

empfiehlt
H. Sehnee Ieht., Gr. Steinstr. 84

Urteile von Aerzten u. Anerkennungen dank-
barer Verbraucher. Ibr Misstrauen wirdschwinden, denn Sie werden sich selbst von
der vorzügl. Wirkung überzeugen Original-
Packungeo zu 9.50 MK. erhalten Sie in den
Apotheken, die Probepackang aber nur auf sohriftl.
Generaſdepot Radianers Kronen-Apotheke, Berlin W 99,
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Dienstag 4 Oktober 1927

Halle, 4. Oktober.

Der Prozeß des Landgerichts-
präſidenten

Vertagung auf unbeſtimmte Zeit.

Montag vormittag ſtand die Beleidigungsklage des Land-
gerichtspräſidenten Gülland gegen den „Klaſſenkampf“ vor
dem Erweiterten Schöffengericht an. Die Sitzung leitete Land-
erichtsdirektor Pauly, die Anklage vertrat Oberſtaatsanwalt
r. Luther, während die Verteidigung Rechtsanwalt Dr. Beck

qus Berlin in Vertretung des angekündigten Dr. Apfel führte.
Der Anklage lagen zwei Artikel des „Klaſſenkampf“ zu
nde, die Bezug nahmen auf die Hochzeitsfeier der Tochter des

ndgerichtspräſidenten im Sitzungsſaal des Zivilgerichts und
das plötzliche Verſchwinden des Hausmädchens Jlſe Bergmann
aus dem Hauſe des Landgerichtspräſidenten. Vor Verleſung des
Eröffnungsbeſchluſſes lehnte der Verteidiger jedes Halleſche Ge
richt als befangen ab, weil es ſozuſagen über ſeinen Vorgeſetzten
zu Gericht zu ſitzen habe. Außerdem beabſichtigt der Verteidiger,
den Wahrheitsbeweis zu erbringen und bat deshalb um Ver-
tagung. Den Befangenheitsantrag beſchied ein er eingeholter
Beſchluß der Strafkammer abſchlägig. Der „Klaſſenkampf“ wird
Beſchwerde dagegen beim Oberlandesgericht in Naumburg ein

en. Dem Antrag auf Vertagung wurde ſtattgegeben. Zur
neuen Verhandlung werden außer den Angehörigen des Haus
mädchens und einigen ihr näher ſtehenden Bekannten auch der
Landgerichtspräſident ſelbſt und ſeine Frau geladen. Ueber den
Termin verlautet noch nichts.

Die beraubten Briefſachen
Ein verdächtiger Poſtaſſiſtent freigeſprochen.

Immer noch werden Geldbeträge Briefen beigelegt, trotz aller
Varnungen der Behörden, und trotzdem ſchon ſo mancher an
ſeinem Geldbeutel Schaden nahm. Selbſt eingeſchriebene Briefe
gehen nicht immer ſicher trotz aller amtlichen Schutzmaßregeln, die
ein Unterſchlagen oder Berauben unmöglich machen ſollen, Aber
inredliche Leute gibt es überall, auch bei der Poſt, wie gerade in
der letzten Zeit eine Reihe von Strafprozeſſen beweiſen.

Unredlichkeiten ſoll auch nach Annahme der Reichspoſt der
bereits 34 Jahre im Dienſt befindliche Poſtaſſiſtent K. be
gangen haben. Jn verhältnismäßig kurzer Zeit waren auf ſeiner
Dienſtſtelle 12 eingeſchriebene Briefe teils verſchwunvben, teils
beraubt worden. Um bei ihrer Beförderung jeden Verdacht aus
zuſchließen, waren bald andere Briefe untergeſchoben, bald die
beraubten wieder in den Verkehr gebracht. Und immer waren es
vriefe, die nach den von K. ausgeſtellten Beſcheinigungen durch
ſeine Hände gegangen waren oder doch hätten während ſeiner
Dienſtſtunden eintreffen müſſen. Bald wurde er beobachtet. War
er doch verantwortlich für alles, was im Betriebe unter ſeiner
Leitung ſich zutrug.e ſe kines Morgens einem Poſtboten beim Sortieren ein

eingeſchriebener Brief in die Hände, deſſen Empfänger er nicht
kannte. Er wandte ſich um Auskunft an einen Kollegen Dieſer

mit dem geübten Auge des langjährigen Beamten, daß etwas
Weſonderes mit dem Briefe vor ſich gegangen ſein müſſe. Er kam
wieder aus dem Dienſtbereich des K. Daraufhin wurde Haus-
ſuchung bei ihm vorgenommen, bei der allerdings nichts Belaſten
dez gefunden werden konnte. Doch hatte er ſelbſt gerade die Summe
tei ſich, die bei der letzten Briefberaubung in Verluſt geraten war.
de genügte der Poſtbehörde, um gegen den Beamten, dem ſein

rer das Zeugnis ausſtellt, er ſei einer der tücht Beamten geweſen, der alle andern in die Taſche
einen Haftbefehl zu erwirken und Anklage wegen

Antsverbrechen gegen ihn zu erheben.
Es handle ſich hier führte der Verteidiger aus um einen

tſchen Jndizienbeweis mit allen ſeinen Schattenſeiten.
Selten habe er eine Strafſache geſehen, in der ſo viel ange
nommen und vermutet werde. Hinzu komme, daß die als
Zeugen vernommenen Poſtbeamten, ohne es zu wiſſen, durch die
Anweſenheit ihres Vorgeſetzten irritiert wurden und ſo beſfangen
ſeien. Trotzdem ſah der Staatsanwatl die Schuld des Angeklagten
als erwieſen an er betonte, daß in der Urlaubszeit des K.
und nach ſeiner Suspendierung vom Dienſt derartige Beraubun

nicht mehr vorgekommen ſeien und beantragte eine Zucht-Wenafe von 18 Monaten nebſt fünfjährigem Ehrverluſt. Das

Gericht hingegen meinte, ohne die ſtarken vorliegenden Verdachts
momente nicht zu verkennen, die Möalichkeit nicht ausſchließen zu
können, daß auch andere ſich an den Briefen vergriffen hätten,
und ſprach den Angeklagten frei.

Eine Wörmlitzerin vermißt. Vermißt wird ſeit Donnerstag
die im Jahre 1889 zu Halle geborene Ehefrau Emma Kamm,
geb. Knöchel aus örmlitz. Sie iſt nervenleidend und es iſt
daher nicht ausgeſchloſſen, daß die Verſchwundene ſich ein Leid
antat. Die Vermißte iſt 1,68 Meter groß, hat ſchwarzes Haar,
eingefallenes Geſicht, blaue Augen und lückenhafte Zähne. Be
leidet war ſie mit grauem Mantel, braunem Rock, grün-
geſtreifter Bluſe und ſchwarzen Spangenhalbſchuhen,

Nach kurzer Pauſe tagte geſtern nachmittag wieder das Stadt
parlament, in deſſen öffentliche r Sitzung faſt durchweg nur
nebenſächlichere Punkte zur Beratung ſtanden und auch erledigt
wurden. Von größerem Jntereſſe war nur

die Verpachtung der Stadtgutsländereien,
über die wir bereits ausführlich berichtet haben. Ueber dieſen
Punkt entſpann ſich eine ziemlich lebhafte Debatte, in die vor allen
Dingen die Kommuniſten immer wieder eingriffen und verſuchten,
die ganze Vorlage unter den Tiſch fallen zu laſſen, Sie lehnten
die Vorlage als ſolche nicht nur ab, ſondern erhoben ſchärfſten
Proteſt gegen die „Zerſchlagung der Eigenbetriebe“. Namentlich
der Kommuniſt Jlgenſte in fühlte ſich veranlaßt, geiſtloſes Ge
ſchwätz anzubringen und hierbei ſogar den Oberbürgermeiſter
perſönlich anzugreifen. Der Stadtverordnetenvorſteher
fuhr mit ihm aber einige Male energiſch ab, ſo daß ſich der
„witzige“ Herr Jlgenſtein nicht mehr ſo recht traute, ſeinen großen
Mund aufzumachen. Die Vorlage wurde ſchließlich angenommen.

Eine zweite lebhafte Debatte entſpann ſich über die
Aenderung der Geſchäftsordnung

der Stadtverordnetenverſammlung, die nach einſtündiger Beratung
mit 26 gegen 21 Stimmen angenommen wurde. Am Schluß der
öffentlichen Sitzung kamen die Kommuniſten noch mit einer An
n die den vom hieſigen Magiſtrat anläßlich der Tagung der

eutſchen Metallhütten- und Bergbau Induſtriellen gegebenen
Begrüßungsabend betraf. Die Kommuniſten wollten wiſſen, ob die
Tagungsteilnehmer auf Koſten der Stadt bewirtet worden
ſeien. Oberbürgermeiſter Dr. Rive erteilte den Großmäuligen
auch hier wieder die nötige Abfuhr und ſagte ihnen klar und deut
lich, daß ſie für derartige Sachen kein Verſtändnis hätten.
Wenn der Magiſtrat die Tagungsteilnehmer empfangen hätte,
ſo ſei dies aus repräſentativen Gründen geſchehen, und in Zukunft
würde bei ähnlichen Fällen genau ſo gehandhabt werden.

Jn der nicht öffentlichen Sitzung der Stadtverord
netenverſammlung nahm einen breiten Raum die Beratung über

die Penſionierung des Bürgermeiſters Seydel
ein. Die Penſionierung wurde gegen die Stimmen der Linken
beſchloſſen. Auf eine Anfrage eines Vertreters der Völ
kiſchen, wie ſich der Magiſtrat in Zukunft die Verteilung der
Dezernate, welche die nun fehlenden drei Stadträte inne hatten,
denke, antwortete der Oberbürgermeiſter in längeren
Ausführungen. Die Belaſtung der einzelnen Dezernenten ſei

ſchon an und für ſich außerordentlich groß. Der Magiſtrat be
ſtehe bekanntlich aus 10 beſoldeten und 12 unbeſoldeten Stadt
räten. Von den beſoldeten Stadträten ſind zwei Stadträte, Herr
Seydel und Herr Frenzel, penſioniert und von den unbeſoldeten
Stadträten iſt einer krank. Von den übrig bleibenden acht beſol
deten Stadträten kämen die beiden Bauräte und der verwaltungs-
techniſch und juriſtiſch nicht vorgebildete Stadtrat in Fortfall.
Von den übrig bleibenden fünf komme der Oberbürgermeiſter
und der Stadtrat Velthuyſen ſelbſt für eine Uebernahme
von weiteren Arbeiten nicht in Frage, alſo müßten die Arbeiten
der drei fehlenden Stadträte auf die bereits ſchon überlaſteten
drei Stadträte übertragen werden. Daß die Stadt aus dieſen
Umſtänden keinen Vorteil haben würde, liege klar auf der Hand.
Der Magiſtrat ſei in einer Sitzung daher zu dem Beſchluß ge
kommen, der Stadtverordnetenverſammlung zu empfehlen,
der kommiſſariſchen Weiterbeſchäftigung des
Bürgermeiſters Seydel ab 4. Oktober d. J. bis auf weiteres in
ſeinen bisherigen Dezernaten zuzuſtimmen. Die nun von der
Linken einſetzende Kritik war vorauszuſehen. Beide Vertreter
der linken Parteien verſuchten mit dem Schreckgeſpenſt der
nächſten Wahl die Vertreter der rechten Parteien von dieſem
Magiſtratsantrag abzubringen. Der vaterländiſche Ordnungs-
block (die drei bürgerlichen Parteien) ließen durch Profeſſor Dr.
Steinbrück erklären, daß ſie wünſchen, daß der Magiſtrat
ſeinen Beſchluß zur Wirklichkeit werden läßt. Ein dahingehender

Wohin gehe ich heute
Stadttheater: Beethoven (8).

WalhallaTheater: Celly de Rheidt und das übrige Varieté-
programm (68).

Ufa Leipziger Straße: Die rollende Kugel (4, 6.15, 8.30).
UfaTheater Alte Promenade: Der Weltkrieg (4, 6.15, 8.30).
C. T. Riebeckplatz: Stolzenfels am Rhein (Spielzeiten: 4.00;
C. T. Gr. Ulrichſtraße: Das Frauenhaus von Rio (Spiel

zeiten: 4.00; 6.10 8.15 Uhr).
Modernes Theater: Das große Varieté Programm (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Programm (8).
Kaffeehaus Herrmann.,

Banka.
Ungariſche MagnatenKapelle Piſta

6.10; 8.15 Uhr.

r
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Bürgermeiſter Seydel ſoll weiter amtieren
Kommiſſariſche Weiterbeſchäftigung trotz Penſionierung, well die Dezernenten überlaſtet ſind Ein Magiſtrats

beſchluß, dem die Stadtverordneten beitreten dürften Neue Bezirksvorſteher und Bezirkspfleger

Antrag der drei reren Parteien wurde angenommen.
Es wurde weiter die Penſionierung des Stadtſekretärs Robert

Brandt vom 1. Oktober 1927 ab mit einem Ruhegehalt von
3827 Mark jährlich beſchloſſen. Einem Nachtragsvertrage zwiſchendem Magiſtrat und der Kirchengemeinde St. J etrus über eine
Fluchtlinienveränderung wurde zugeſtimmt. Der Magiſtrat ver
zichtet auf Grund dieſes Vertrages auf eine etwa 180 Quadrat-
meter große Fläche Bauland und die Kirchengemeinde zahlt der
Stadt eine Entſchädigung von 10 Mark je Quadratmeter. Durch
den veränderten Bau der „Goldenen Kugel“ entfällt eine
Fläche von etwa 2 Quadratmetern aus der Straße zum Grund
ſtück. Der Beſitzer hat je Quadratmeter 200 Reichsmark geboten.
Die Stadtverordnetenverſammlung hat dem Angebot und dem
Verkauf zugeſtimmt.

Dem Hoſpital St. Cyriaci et Antonii wird eine Fläche von
9,5 Hektar aus dem ſtädtiſchen Grundbeſitz an der Bölkeſtraße
übereignet. Ueber den Ankauf von neuem Gelände, der durch
die Verbreiterung der Straßen infolge des Neubaues der Cröll-
witzer Brücke erforderlich iſt, weiter über die Verrechnung der

Darlehen an die Flugverkehr-Halle-A.-G. haben wir
ereits berichtet. Die Verſammlung nahm die Anträge des Haus

haltsausſchuſſes an.
Sodann nahm man außer der Wahl eines neuen Bezirks

vorſtehers
die Wahl von Bezirkspflegern

Es wurden gewählt:
Als Bezirksvorſteher für den 27. Fürſorgebezirk der
t Reinhold Weickardt, Trothaer Straße 52; als

ezirkspfleger für den 8. Fürſorgebezirk der Porzellanmaler Richard &raß, Jakobſtraße 61; der Kaufmann Karl

Binnewies, Steinweg 13; für den 17 ar der
Kaufmann Julius Heſſe, Krauſenſtraße 1; der Kaufmann
Karl Koch, Frieſenſtraße 6; der Bezirksſchornſteinfegermeiſter
Karl Thieſe, Halberſtädter Straße 6; für den 18. Fürſorge-
bezirk die Kleinrentnerin Frl. Mathilde Schulze, Friedrich-
ſtraße 59; für den 19. Fürſorgebezirk Frau Anna Küſter,
Albrechtſtraße 35; für den 24. Fürſorgebezirk der Bäckermeiſter
Otto Frauendorf, Gr. Brunnenſtraße 48, der Kaufmann
Otto Zörner, Kohlſchütterſtraße 9; für den 27. Fürſorgebezirk
der Lebensmittelhändler Karl Mänicke, Mötzlicher Straße 9;
für den 28. Fürſorgebezirk der Kaufmann Reinhold Meye,
Merſeburger Straße 166; für den 82. Fürſorgebezirk der Buch-
händler Felix Gaudlitz, Leſſingſtraße 27; der Zimmerpolier
ege Zorn, Boelckeſtraße 68; Frau Elſe Gaudlitz, Leſſing-
traße 27.

Was die Volkshochſchule leiſtet
Rückblick und Ausſchau.

Verwaltungsausſchuß und Studienausſchuß der Volks
hochſchule hielten w Trimeſter- Sitzungen unter Vorſitz des Stadt
ſchulrats Dr. Truſchel ab. Aus dem Trimeſterbericht, den Univ.
Lektor Dr. Wittſack gab, erfuhr man unter anderem, daß auch das
verfloſſene Trimeſter ſich wieder eines regen Zuſpruchs erfreute.
An den Arbeitsgemeinſchaften, Vorträgen, Kurſen, Studienfahrten
beteiligten ſich 3173 Perſonen. Davon entfallen auf die Kurſe
2204, auf die Studienfahrten 969. Von den Kurſen konnten 30
durchgeführt werden. An Arbeitsloſe, Kurzarbeiter, Klein- und
Sozialrentner wurden 218 Freikarten Jm Anſchluß
an eine Vortragsreihe „Entſtehung und Verwertung der mittel-
deutſchen Bodenſchätze“ fanden Exkurſionen nach dem Kaliſalz-
bergwerk von Staßfurt, der Braunkohlengrube und Brikettfabrik
des Michelwerkes im Geiſeltal, der Ziegelei in Paſſendorf und
nach der halliſchen Saline ſtatt. Außerdem wurde nach einem
Einführungsvortrag die Theaterausſtellung in Magdeburg be
ſichtigt. Beſonders ſtark war die Beteiligung an der Studienfahrt
nach Jena, zu der ſich 700 Volkshochſchüler s Den Ab-
ſchluß des Trimeſters bildete die Hamburg--Helgolandfahrt. Die
wirtſchaftliche Lage kann als befriedigend bezeichnet werden. Ein
nahmen und Ausgaben ſtehen im Verhältnis des Ausgleichs. Der
Studienausſchuß beſchäftigte ſich vor allem mit dem neuen
Arbeitsplan für das Wintertrimeſter Oktober-- Dezember.
34 Vortragsreihen, Kurſe, Arbeitsgemeinſchaften aus den ver-
ſchiedenſten Gebieten des Wiſſens und der Kunſt werden in ihm
zu finden ſein. Der neue Plan fand den Beifall der Verſammlung
und wurde von ihr genehmigt. Das Vorleſungsverzeichnis des
neuen Trimeſters erſcheint Mitte Oktober.
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Aus Mitteldeutſchland
Die Verſammlung der Gerbſtedter Kreisſynode

y. Gerbſtedt, 8. Oktober.

Die Kreisſynode des Kirchenkreiſes Gerb-
ſtedt wurde eingeleitet durch eine Feierſtunde in der
St. r Pfarrer Feld hahn, Höhnſtedt, rief die
anweſenden Vertreter der Gemeinden zu unverzagtem, mut-
vollem Eintreten für die große Sache des Herrn auf.

Die Synodalverhandlungen fanden im Rathausſaale unter
dem Vorſitze von Superintendent Scheibe, Beeſenſtedt, ſtatt.
Die neu eingetretenen Synodalen wurden hier verpflichtet.
Pfarrer Callies, Heiligenthal, berichtete als Synodalrechner
über den Stand der rer nfolge Steigens derAusgaben für die Landes r und die Pro
vinzialkirche ſollen in en Jahre erſtmalig die Kirchen
ſteuern nach den Einkommen- und Grundver-
mögenſteuern erhoben werden, da die Einkommenſteuern in
den ländlichen Gemeinden bedeutend geſunken ſind, ſo daß
große Steuerausfälle eingetreten ſind. Zur Kirchen-
erneuerung in abenſtedt ſtiftete die Kreisſynode
368 Rm. Das neugegründete Forſchungsheim in
Wittenberg ſoll mit einem Betrage unterſtützt werden.Leiter dieſes er hengeheins iſt der hier bekannte Pfarrer Dr.

Kleinſchmidt, e in Dederſtedt.
Superintendent ibe legte Rechenſchaftsbericht über die

kirchlichen und ſittlichen Zuſtände im Kirchenkreiſe.
Er gab bekannt, die erledigte Pfarrſtelle in Gerbſtedt am
12. Juli d. J. durch Pfarrer Schmidtsdorf wieder beſetzt
worden und daß die Pfarrſtelle in Rottelsdorf noch vakant
iſt. Die Parochie Jhle witz ſoll vorläufig keinen Pfarrer er-
alten, ſondern wird zerteilt, und zwar kommt Thaldorf zu

Friedeburg, Adendorf zu Freiſt und Jhle witz zu Strenz-
Naundorf. Jnfolge Uebertritt des Pfarrers Thiemann inFienſtedt in den Ruheſtand iſt am 1. Oktober die dortige Pfarr-

ſtelle frei geworden. Begrüßt wurde, daß jetzt auch hier Arbeiter
ſchaft und Kirche engere Fühlung nehmen in evangeliſchen
Arbeitervereinen. Es folgten dann Berichte der Syno-
dalvertreter, und zwar über Aeußere Miſſion (Pfarrer
Treplin), Innere Miſſion Pfarrer Sch ütz e) und Guſtav-
AdolfVerein (B. Nette). Die drei Berichterſtatter traten mit
Wärme für die großen Aufgaben der Kirche ein. Pfarrer
Düll, Seeburg, hielt zum letzten Punkt der Tagesordnungeinen Vortrag x das Thema „Welche vaterländiſchen Pflich

ten hat die evangeliſche Kirche ihren Gliedern aufs Gewiſſen zu
legen, und welche Mittel ſtehen ihr hierfür zu Gebote Dieſer
Vortrag war auf den Geburtstag unſeres Reichspräſidenten ge-
ſtimmt. Wegen vorgeſchrittener Zeit wurde die Beſprechung
über dieſen Vortrag zurückgeſtellt bis zu dem am 80. Oktober
hier ſtattfindenden Kirchentag.

Candratswahl für die Graſſchaft Hohenſtein

Nordhauſen, 3. Oktober. Als erſter Punkt auf der Tages-
ordnung des letzten Kreistages der Grafſchaft Hohen-
ſt ein ſtand die Landratswahl. Die Stimmen der Demo-
kraten, die auch im Kreistage das Zünglein an der bilden,
gaben den Ausſchlag Der Kandidat der Linken, Dr. Bären-
ſprung, wurde mit 15:10 Stimmen zum Landrat gewählt.

Eine ganze Familie an Wurſtvergiftung erkrankt
Die 10jährige Tochter geſtorben.

L l J r iſt Paus Köpfen nde ilie des Grundbeſitzers Straußein gr. i in der ice ſchwer erkrankt. Es handelt ſich

um den Genuß von aus einem Einmacheglas ſtammende gekochter
Bratwurſt, Das Glas hatte ſich vor einigen 3273 ſelbſt geöffnet,
und war verdorben, was bei der Zubereitung nicht be
merkt war. Die 10 jährige Tochter iſt der Vergiftung
bereits erlegen, während Strauße, ſein Sohn und ſeine
S rtochter ſehr ſchwer krank darniederliegen, ſo daß es nochweifethaft iſt, ob ſie gerettet werden können.

II. Döllnitz, 3. Oktober. (Fahrplanänderung.) Der
der Linie Ammendorf Schkeuditz verkehrende

Autobus fährt ſeit dem 1. d. M. ab nicht mehr 7.25, ſondern
erſt 8.04 ab nitz und iſt 8.20 Uhr in Ammendorf. Die

Fahrzeiten zwiſchen Ammendorf und Döllnitz ſind gleich
eblieben.

11. Döllnitz, 6. Oktober. (Erntedankfeſt.) Am Sonn
tag feierte die Gemeinde das Erntedankfeſt. Die Kirche,
die bis auf den letzten Platz gefüllt war, war von ger
Mädchen reich mit Blumen und Früchten des Gartens und des
Feldes, die von Ortseinwohnern r und zur Ver
teilung an Arme und Bedürftige beſtimmt waren,
r geſchmückt. Pfarrer Zeller hielt die Feſtpredigt, in

er n präſidenten v. Hindenburg zu ſeinem
80jährigen Geburtstage

Domnitz,
edachte.

8. O Geichsvorführung vonRübenerntemaſchinen) Auf den Rübenfeldern des
Gutsbeſitzerz Gne iſt werden am 4. Oktober ein Rübenrode-
pflug und verſchie Kopfe und Rodemaſchinen vor
geführt werden.

g. Wettin, 8. Oktober (50jähriges Geſchäftsjubi-
läum.) Die Gärtnerei Born ing am Sonnabend ihr
b0jähriges r ng. Khnnern, 8. ober. (Die Zuckerfabrik) verarbeitet
laut Beſ der Aktionäre die Rüben hier nicht mehr, nimmt
ſie aber von den Lieferanten auf, reinigt ſie in den Waſchanlagen
und verſendet ſie Calbe, wo ſie verarbeitet werden. Bei
den ſchlechten Witterungsverhältniſſen iſt die Rübe in unſerer
z über den Vorjahren an Gewicht zurückeblieben, an Qualität aber beſſer als bei früheren

g. Könnern, 8. Oktober. (Kirchliche Hindenburg-
und Dankfeſtfeier.) Zur Doppelfeier hatte ſich in
unſerer Kirche eine zahlre Gemeinde eingefunden. Sup.

auf

rnten.

Brüfſau hielt die Predigt, in der er in herzlichen Worten auch
des Reichspräſidenten gedachte. Die Staats und ſtädtiſchen
Gebäude hatten offiziell geflaggt, während viele Privat-
häuſer die alte ſchwarzweißrote Fahne zeigten.
Die Kollekte wie auch die geſpendeten Gaben, mit denen der
Königin-Luiſebund den Altar geſchmückt hatte, werden in einem
beſonderen Dankesgottesdienſt den Armen übergeben
werden,

S. Brehna, 8. Oktober. (Der 80,. Geburtstag des
Reichspräſidenten) iſt auch in unſerer Stadt, die reichen
Fahnenſchmuck, ſchwarzweißrot, angelegt hatte, in würdiger
Weiſe begangen worden. Dem Feſtakt ging am Sonnabend abend
ein Fackelzug voraus, an dem ſich alle vaterländiſchen Ver-
bände beteiligten. Dem Umzuge ſchloß ſich ein Feſtabend im
„Pelikan“ an, zu welchem außer den Verbänden die Frauen
vereine ſvwie ſonſt eine ſtattliche Anzahl Verehrer von Hindenburg
erſchienen waren. Die Feſtrede hielt Dr. Eisler. Der Abend
wurde durch Deklamationen, Geſangsvorträge und
Muſikſtücke verſchönt. An der kirchlichen Feier am
Sonntag vormittag nahm eine große Gemeinde teil. Oberpfarrer
Rudolph hielt die Feſtpredigt. Der Kriegerverein
hatte es ſich nicht nehmen laſſen, eine beſondere Fahnendepu
tation zur Hindenburgfeier nach Berlin zu entſenden.

y. Gerbſtedt, 8. Okt. (Erntedankfeſt.) Der Kirchenbeſuch
in der hieſigen St. Johanniskirche war diesmal äußerſt gut.
Auch die vaterländiſchen Verbände hatten ſich zahlreich eingefun-
den. Der Bedeutung des Tages entſprechend war der Altar mit
Blumen, Garten und Feldfrüchten geſchmückt. Die Feſtpredigt
hielt Pfarrer Schmidtsdorf. Die „Bürgerliedertafel“ ver-
ſchönte den Gottesdienſt durch Geſang.

y. Gerbſtedt, 3. Okt. r n h rWe Am Sonnabend abend veranſtalteten die vaterländiſchen
erbände (Militärverein, Kriegerverein „Hohenzollern“, Stahl-

helm, Jungdeutſcher Orden und die Bürger-Schützen-Korporation)
zu Ehren Hindenburgs einen Fackelzug. Gegen 3410 Uhr traf
er Zug wieder auf dem Schützenplatze ein, wo ein großer

84 pfenſt reich ſtattfand, ausklingend mit dem niederländiſchen
ankgebet. n rer fand im feſtlich geſchmückten Schützen

ausſaale ein Kommers ſtatt. Die Feſtrede hielt Pfarrer
chmidtsdorf. Konzertſtücke der Garz ſchen Stadtkapelle

und Freiübungen der Jugendgruppe des Militärvereins
bildeten den übrigen Teil der Vortragsfolge.

Wansleben, 3. Oktober. (25 Jahre Ortsvorſteher.)
Der frühere Kreisbauernmeiſter Gutsbeſitzer Friedrich Wege iſt
am 1. Oktober 25 Jahre Ortsvorſteher geweſen.
Während ſeiner Amtstätigkeit hat ſich die Einwohnerzahl verdrei-
facht. Freiwillige Feuerwehr und Geſangverein brachten ihrem
Ortsvorſteher abends einen großen Fackelzug.

w. Langenbogen, 3, Oktober. Neuer Lehrer.) Mit dem
1. Oktober iſt die freie Lehrſtelle durch Lehrer K. Schlegel
neu beſetzt worden. Lehrer Schlegel war bisher in Belgern Kreis
Torgan) angeſtellt.

Cöſitz, 3. Okt. (Motorradunglück.) Der Gutsbeſitzer
A. K. aus Priesdorf fuhr den Poſtboten aus Radegaſt an.
Schwer verletzt wurde dieſer zum Arzt transportiert. Der
Beſitzer des Motorrades bekümmerte ſich nicht mehr um den Ver-
unglückten. Der Briefträger wird ſeinem Beruf ſo ſchnell nicht
wieder nachgehen können.

Atzendorf, 8. Oktober. (Ein 90 jähriger Skat-
Hier konnte der älteſte Einwohner, der

nvalide Andreas Walter, ſeinen 90. Geburtstag
feiern. Er hat die feſte Zuverſicht, das Alter ſeiner Großmutter,
die 103 Lenze zählte, als ſie ſtarb, zu erreichen. Walter iſt
Veteran von 1864, 1866 und m e Noch heute
r t regelmäßig zum Stammtiſch, um ſeinen Skat zu
pielen.

Cöthen, 8. Oktober. Von einer ö Zentner ſchweren
Riemenſcheibe erſchlagen) wurde in der Maſchinen
fabrik Wagner u. Co. der 55 Jahre alte Schloſſer Fried.

Merſeburg
hindenburgEhrungen

Der von der Arbeitsgemeinſchaft Schwarz-
weiß rot veranſtaltete Fackelzug, der den Auftakt zu den
Feiern für Hindenburg bildete, war ein voller Erfolg und der
beſte Beweis dafür, daß ſich die Merſeburger Bürgerſchaft auch an
den Veranſtaltungen äußerſt zahlreich beteiligte, trotzdem man
von anderer Seite verſucht hatte, ſie von den Veranſtaltungen
fernzuhalten. Schwarzweißroter Flaggenſchmuck grüßte in den
Straßen und jedes Haus hatte zum Fackelzug feſtlich illuminiert,
Alle Straßen, durch die der Zug ſeinen Weg nahm, waren dicht
beſetzt von Menſchen. Der Zug endete auf dem Nulandtplatz, wo
nach dem Liede „Wir treten zum Beten“ der Führer des Stahl-
helms, Kamerad. Plötz, eine kurze Anſprache hielt, die ihren
Ausklang mit einem Hoch auf Hindenburg und dem Deutſchland-
liede fand.

Der Stahlhelm marſchierte dann nach Müllers Hotel, um noch
einige Stunden gemeinſam zu verleben und des großen Führers
zu gedenken. Leider miſchte ſich in die Freudenfeier auch ein Wer
mutstropfen; zu Ehren des ſo tragiſch ums Leben gekommenen
Kameraden Vöckel erhoben ſich die Kameraden von ihren Plätzen.
Nach Erledigung geſchäftlicher Mitteilungen blieben die Kameraden
noch einige Zeit bei muſikaliſcher Unterhaltung und
alten Soldatenliedern beiſammen.

Hindenburgfeier des Domgymnaſiums. 40jähriges
Dienſtjubiläum, Am 1. Oktober fand in der Aula des hieſigen
Domgymnaſiums eine Hindenburgfeier ſtatt. Sie wurde
eröffnet durch die Ouvertüre zur Oper „Die Entführung aus dem
Serail“ von Mozart, die das Schulorcheſter friſch und flott ſpielte.
Darauf trug dr Chor Beethovens „Opferlied“ vor, an das ſich einige
Gedichtvorträge und Chorlieder anſchloſſen. Direktor Profeſſor
Dr. Pilling gab einen kurzen Rückblick auf das vergangene
Halbjahr und wies auf die in den Gedichten geprieſenen Helden
taten unſeres Reichspräſidenten hin. An die Rede ſchloß ſich dieVerteilung der Ehrenurkunden der ne
jugendwettkämpfe an, worauf gemeinſam das Deutſch
landlied geſungen wurde, Hiernach ergriff Prof. Dr. Wed

ding das Wort und ſprach Studiendirektor Prof. Dr. Pilling im
Namen des Kollegiums und der Schülerſchaft herzliche Glückwünſche

zu ſeinem 40jährigen Dienſtjubiläum aus, für die
Direktor Pilling mit bewegten Worten dankte.

BithornStiftung. Zum Beſten der Domgemeinde ſoll
dem ausſcheidenden verehrten Geiſtlichen Prof. Dr. Bithorn
eine beſondere Freude in Geſtalt einer „Bithorn- Stiftung
zuteil werden. Annahmeſtelle für die Beträge iſt die
Sächſiſche Provinzialbank in Merſeburg, Oher,
Altenburg 4.

S Schwerer Verkehrsunfall. Am Freitag abend ereignete
ſich wieder ein ſchwerer Unfall in der Weißenfelſer
Straße. Das Auto einer halliſchen w. z 80jährigen
A. 57 um und ſchleifte ihn noch einige Meter mit. Mit
einem ſchweren Schädelbruch und anderen Ver,
letzungen wurde der Verunglückte ins Krankenhaus ein.
geliefert, wo er ſeinen Verletzungen erlag.

Weißenfels
Vermißt wird die ledige Arbeiterin Olga Margarete Bze,

ner, geboren am 16. Auguſt 1910 in Weißenfels, wohnhaft
Marienſtraße 21. Beſchreibung: 1,45 Mtr. groß, dunkelblondez

wulſtige Lippen. Bekleidung: Roter Samthut, dunkel
rauner Tuchmantel, blaukariertes Kleid mit rotem Kragen und

Schlips, weißer Prinzeßunterrock und Hemdhoſe, gelber Seiden,ſchlüpfer, hellgraue Strümpfe, ſchwarze Spangenſchahe

Falſchgeld. Jmmer wieder wird verſucht, und zwar het
beſonderen Gelegenheiten wie Märkten, Schützenfeſten und ſonſt.
en Volksbeluſtigungen Falſchgeldſtücke, auch ſolche ausTer Vorkriegszeit, in Umlauf zu ſetzen.

wird darauf aufmerkſam gemacht, bei Wareneinkäufen uſw. au
Falſchſtücke, beſonders Ein i, und DreiMarkſtücke, zu achten
und Falſchſtücke r der Kriminal Abteilung abzuliefern. Wer
bewußt Falſchgeld in den Verkehr bringt, macht ſich evtl. der Bei
hilfe des Münzverbrechens bezw. Betruges ſchuldig,

Sangerhauſen
Die HindenburgGeburtstagsfeier

Langſam ſenkte ſich am Vorabend des Eeburtstages unſeres
Reichspräſidenten die Dämmerung über die alten Straßen und
Giebel der Stadt. Jm friſchen Winde wehen die Fahnen,
unter denen Hindenburg länger als ein Menſchenalter dem Volke
edient hat. Vom Kyffhäuſergebirge herüber leuchtete das
yffhäuſerdenkmal im Glanze vieler elek-triſcher Lampen und Scheinwerfer. Die Fenſter

ganzer Straßenzüge waren prächtig illuminiert. W Menſchen
mengen bewegten ſich durch die Straßen, und im Zuge der
Hindenburgſtraße formierten ſich die Vaterländiſchen Verbände
und Vereine zu einem langen Fackelzug, dem die Jung-
deutſche Ordenskapelle voranſchritt. Jhr folgten die
Verbände und Vereine. Jn einem impoſanten Zuge ging es imroten Scheine der vielen Fackeln durch die Straßen zum

Marktplatz. Jn den Straßen, die von dem Zug berührt
wurden, ſtauten ſich die Menſchenmengen. Ganz Sangerhauſen
war auf den Beinen. Die Polizei hatte alle Hände voll zu tun,
um ihrer Aufgabe gerecht zu werden. Auf dem Marktplatz, deſſenAnwohner die Häuſer beſonders ſchön illuminiert hatten, erwar-

teten Tauſende den Zug. Mit einigen Chorliedern, die der
M. G. V. „Harmonie“ zu Gehör brachte, wurde die Feier
eingeleitet. Hier ergriff Hauptmann Woge, der Führer des
Stahlhelms, das Wort und gedachte der unvergleichlichen Tatenunſeres Hindenburg, die ihn zum Vater des Vater tanda
werden ließen. Ohne in irgendein Parteigezänk hineingeriſſen
u ſein, ſteht die Geſtalt dieſes Heros unantaſtbar über derRation als treuer Hüter von Volk und Vaterland. Jhm gebührt

heute der tiefſte Dank. Begeiſtert ſtimmte die Menge in das auf
den Reichspräſidenten ausgebrachte Hoch ein und gemeinſam
ſangen alle das Deutſchlandlied. Mit dem großen
Zapfenſtreich endete die ſchlichte, aber eindrucksvolle Feier

Dann formierten ſich die Züge wieder und marſchierten
zum Schützenplatz, wo die Fackeln zuſammengeworfen
wurden und ſich der Zug auſlöſte.

Zeigten ſchon am Sonnabend die Straßen reichen
Flaggenſchmuck, ſo waren am Sonntag verſchiedene
Straßenteile geradezu in ein ſchwarzweißrotes
Meer von Fahnen verwandelt. Dem Jubilar zu Ehren ver
anſtalteten am Sonntag nachmittag verſchiedene Vereine

Hindenburgſpiele
um die Hindenburgurkunde, ſo der Turnverein e. V., der
Turnkklub und der Keglerverband Sangerhauſen. Noh
einmal leuchtete dann am Sonntag abend das Denkmal auf dem
Kyffhäuſer im Farbenſpiel auf; noch einmal war eine Anzahl
Häuſer illuminiert. Am Montag früh zeugten nur noch einzelne
3 von dem großen Tage. Aber im Herzen aller unſerer

olksgenoſſen wird die tiefe Dankbarkeit gegenüber unſeren
Hindenburg, wie ſie an ſeinem Ehrentage zum Ausdruck kam,
auch im Getriebe des Alltags weiter leben.

Aſchersleben
Unordentliche Geſchäftsführung als Freiſprechungegrund

Ein Aſchersleber Begräbnisverein, der ſich einem andern
Verein anſchließen wollte, ließ bei der Uebergabe der Kaſſe durch
den Sattler Albert Sch. von einem Reviſor die Bücher
Dabei ſtellte ſich heraus, daß buchmäßig der Betrag von 2002 R.
fehlte. Es wurde Strafantrag geſtellt. Vor dem Schöffen
gericht Halberſtadt ergab ſich jedoch, daß die Geſchä tb
ührung im Verein nicht den geſetzlichen Unlorderungen ent ſprach. Da der Angeklagte beteuerte, nach

beſtem Können ſeine Schuldigkeit getan zu haben, nahm das
Gericht an, daß die Unſtimmigkeiten durch irgendwelche, nicht auſ
zuklärende Jrrtümer entſtanden ſein müßten, und ſprach den

Angeklagten freiChin, Tees Teehaus Kon
Gr. Steinstrasse 89
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Feueraff
Da ſah ihn Emanuelo durch de Dunkelhet am „Biß da

ein Mauleſel. daß du einen kranken Freund am Wege Regenlaſſen willſt Se
„Wie nennſt du mich,“ ſchrie der andere jähgzornig.
Emanuelo trat nun auf ihn zu und ſagte mit un

erſchütterlicher Ruhe: „Faß an, Freund!“
Da brummte der andere: „Nun ja, ich meine auch alſo

Sie krugen Kaſpar fünf Stunden weit und raſteten nur,
wenn ſie in eines der Tälchen kamen, die mit Wald und Waſſer
die weite Ebene durchzogen. Es wurde hell, als ſie die Gebäude
der Facenda Piriti ſahen. Kuh- und Pferdeherden weideten
weit über die Höhen. Nirgends ſah man einen Menſchen. Sie
bargen Kaſpar, der öfter aus ſeinem dunkeln Schlaf erwacht und
dann wieder in die Ohnmacht zurückgeſunken war, unter Buſch
werk in einem kleinen, tiefen Tal in der Nähe der Facenda.

„Jch habe Freunde in Piriti. Blefb' bei ihm. Jch werde
hingehen, „bring' ihm Waſſer!“

Das beſorgte Antonio mit ſetnem Hut. Er näßte Kafpar
das Geſicht und goß ihm Waſſer zwiſchen die Lippen. Kaſpar
ſchlug die Augen auf.

„Dank,“ ſagte er, „ich weiß nicht, was mit mir geſchehen iſt.“
Doch der andere verſtand kein Deutſch.
Emanuelo ging auf die Gebäude zu, die zweitauſend Schritte

entfernt auf der Höhe lagen. Er urnſchritt ſie vorſichtig; denn
er wollte zunächſt Hortenſig allein ſprechen. Aber wie er um
die Bananen herumſchdch, die hinter dem Wohnhaus ftanden,
trat plötzlich der Großvater Hortenſias hervor, ſah ihn und hob
die Hand hoch. Feierlich ſagte er:

„O la! Wieder da, Emanuelo?“
„Jawohl, Euer Gnaden, ganz und gar dak“
„Von wo kommſt du?“ fragte der Alte, und die weißen

Augernbrauen, die dicht und ſchwer waren, zuckten über den
ſchwarzen Augen.

„Aus einem hundsföttiſchen Loch, Euer Gnaden, das man
Bundeshauptſtadt nennt. So ſehr ich der Familie Euer Gnaden
anhänglich bin, wünſche ich ihrem älteſten Feinde nicht den
Aufenthalt in dieſem Schweinegefängnis.“

Da rief vom Weg her eine dunkle Mädchenſtimme: „Holla,
wer iſt da zu ſehen Der alte Landſtreicher, Herr Emanuelo,
wenn meine Augen nicht falſch ſchauen.“

Gemeſſen kam sin junges Mädchen heran.
„Wie könnten,“ ſagte Emanuelo ſchmunzelnd, „ſo große

Augen falſch ſehen.“
Jn der Tat ſchien das Geſicht des Mädchens nur aus Augen

zu beſtehen. Sie waren von einer brennenden Schwärze. Jhr
Glanz, der etwas von flammendem Geſtein hatte, überwehte
die ſchmalen olivenen Züge des kleinen Geſichts. Nur der
purpurn gefärbte Mund leuchtete noch hervor.

Der alte Oliveira ging ohne weiteres Wort, ohne Gruß
ſeines Weges davon. Emanuelo und das Mädchen ſtanden
nebeneinander. Hortenſia ließ ihre Augen auf ihn brennen;
Er war gefangen in einer ſcheuen Ehrfurcht und wagte nicht
aufzuſchauen.

Und welche„Und von wo, Siebenmeilenſtiefel-Mann?
Abenteuer Emanuelo erzählen

Da ſagte Emanuelo: „Jch könnte dem ſchönen Fräulein

daß im ganzen Land bis Rio de
ich komme, noch immer kein ſchöneres Mädchen anzutreffen iſt
als unſere Herrin mit den Flammen n von Piriti. Und daßich zweitens ein männliches Gegenſtng zu ihr gefunden habe.

Wie des Fräulein Augen dunkel und gleißend ſind, ſo ſind die
des anderen blau wie ein Ultramarin in Sonne. Und wie
des Fräulein Haare ſchwarz und ſchwer ſind, ſo ſind die des
anderen hell und golden wie die Aehren von Weizen bei der
Ernte. Ein junger deutſcher Graf!“
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HortenſiaPage e e en d W F6 de e
die unbegreiflſhe Shianthe es a e en Sir

Aber er erzählte weiter

biegen könnte, wie ei j Bambus,“uchte mit e de gabe e e. S
Weſen ſtrahlten. Er verſpann ine Erlebniſſe beim

m Geſängen helde Begebenheiten.
zu ärgert und i ikannte, wozu Emannels das alles in n e

annte, wozu En Ton ſprachein wenig eiferſüchtig, weil ſie wu ilichtvolle Heilige in dem Gemüt n
ſtand, gab ſeinen Erzählungen allmählich nach. Sie bekam einen

Unterſchimmer Augen, und ihr Blick
ungewiſfen. jähen von Wunſchhaftigreit

aus dem Hergzen, in dem Möglichkeiten vbargen, einſamen

u r üpfen. ef einmal fragte fie ungeduldig: „Wo du ihn veWartet er hinter der Ecke dort, v Grefr- Sperr
Nun ſchaute Emanuelo das Mädchen mit flehenden Augen an

want 7 er wegt drunten im Wäldchen. Er iſt
einem SV wen e uß in Schulter. Er kann ſiterben, wenn

Hortenſig ſchrie ein wenig auf.gereizt, war auf dem Sprnng W on Sekt war
„Bring' ihn her!“
„Fräulein, es iſt noch etwas anderes. Wer

nacht eine Sache mit den Aſſiſten, oder wie
se ha e ſehen,“ flüſterte Emanuelo.

„Wer ſoll ihn f werde iHortenſia lebhaft. I wen wrbergente fast
„Verbergen? Ja gewiß, wiſſen Sie! Aber wo, wo? Fräuleie e Fräulein,wo, darauf kommt es ſehr an,“ machte Emanuelo zögernd.
„Du biſt ſo widerſpenſtig gegen michl Du biſt gar nicht

mehr mein treuer alter Jaguar, der mir aus der Hand frißt,“
fagte Hortenſiag.

hob beſchwörend die beiden Hände. LebhaftDoch Emannelo
rief er:

„Wie kann das Fräulein glauben, daß ich j anderswerde. Seit ich es aus dem Teich ziehen e Sie,
wo das kleine, ſüße Fräulein zwiſchen die kämpfenden Bullen
geraten war, oh, das war ein ſchöner T Nein
nein Aber, meine angebetete Herrin, Fräulein er
ſenkte die Stimme, „wir müſſen ihm helfen!
werden. Er iſt ein Graf, aber er iſt mehr als ein Fürſt, wiſſen
Sie. Jch kann nicht ſagen, was ich will; denn verzeihe mir das,
Lerrin Fräulein, ich bin doch eigentlich nur ein akter Vagabund.
Er muß gerettet werden!“

„Jch werde doch wohl imſtande fein, ihn zu verbergen, wenndas das Mittel iſt, ihn zu retten,“ ſagte Hortenſa, s
„Am Abend, wenn ich darf.“
„Jch warte auf ſie zögerte; dann ſagte ſie.auf euch hinter dem Anbau, in dem die Zuckerrohrquetſche ift.

Enricos Zimmer iſt ja leer und verſteckt.
Emanuelo ging. Hortenſia ſchaute ihm nach. Das hatte

ſie nie erlebt, daß Worte über einen Mann ſie in ein Verhältnis
des Herzens, ja des Blutes zu dieſem Mann geſtürzt hatten.
Jn Aengſten und mit Eiferſucht vor dem Verkehr mit Männern
behütet, wie es in ihrer Familie und dem ganzen Land jungen
Mädchen gegenüber Sitte war, hatten die Spiele und Bilder ihrer
Phantaſie nie an der Wirklichkeit eines Erlebniſſes ſich ärmer
machen können. Die Heimlichkeit, die um die bevorſtehende Be
gegnung den Nebel des Abenteuerlichen legte und ſie ganz der
täglichen Wirklichkeit entzog, die Flamme des Ungewöhnlichen,

haben
ſie ſich

Er muß gerettet

Hexenhaften, die Emanuelos Worte um die Erſcheinung des
Fremden hatten aufweben laſſen, ſetzten auch ihr ganzes Gemüt
in eine Hülle von Feuer. Sie eilte das Zimmer bereiten und
wartete.
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Da kam niemals

Es war dunkel und der Mond noch nicht aufgegangen, als
Emanuelo mit Kaſpar an der beſtimmten Ecke ankam. Jm
ſelben Augenblick ſtand auch mit einem Geräuſch, nicht ſtärker
als von einem in leiſem Luftzug klirrenden Palmenblatt,
Hortenſia in der Dunkelheit.

ſagte ſich„Jhre Augen ſind ſchwärzer als die Nacht!“
Kaſpar, der ſie durch die Finſternis herüber glühen ſah und ein
wenig darüber erſchrak. Hortenſia reichte ihm haſtig die Hand,
und es war Kaſpar, als hielte er ein ſchmales, ungebärdiges,
heißes Tierchen zwiſchen ſeinen Fingern.

„Kommen Siel“ flüſterte Hortenſia. Das Ereignis er
füllte ſie mit einem Stolz voll Wolluſt, und ſüße Erwartungenperlten heftig durch ihre dern und berauſchten leicht ihr Herz.

Die Kammer lag als ein Anhängſel an den Schuppen gebaut,
in dem der Saft aus den Zuckerrohrſtengeln gequetſcht wurde. Sie
war von einem Bruder Hortenſias bewohnt geweſen, der fort
geheiratet hatte, und ſeit den drei Jahren hatte man ſie vergeſſen.
Sträucher waren um ſie wild aufgeſchoſſen. Man mußte ſich den
Zugang zur Türe ergwingen. Aber das war von Vorteil für die
gegenwärtigen Zwecke. Hortenſia zögerte, mit oen beiden Männern
einzutreten. Sie entſchloß ſich dann raſch, machte Licht und ſtand
etliche Augenblicke vor Kaſpar, ſah ihn wit runden flammigen
Augen an. Er war blaß und abgezehrt im Geſicht, und Mitleid
ſpielte in ihrer Bruſt mit dem unerkenntlichen Andrang jener
anderen erregenden und unruhigen Bilder. Aber er ſtand vor ihr:
hoch gereckt und am Haupte licht, wie ſie me einen Mann geſehen
hatte, und ihrer Phantaſie bemächtigten ſich Vorſtellungen von
etwas Halbgotthaftem, ſo daß ſie zu ſtaunen begann. Seine hellen,
durchſichtigen und in einem ungekannten Glanz ſtrahlenden Augen
lagen auf ihr, ſcheinbar voller Ruhe und Selbſtücherheit. Aber auch
in ſeinem Herzen wirbelte der Anblick dieſer ſchmalen und glühen
den dunkeln Blume von Mädchen, die einfarbige lebhafte Seiden
kleider ſo koſtbar umfaßten, Unruhe und unerfaßbare Wünſche auf.

Doch Hortenſia ging gleich hingus und ſagte nur, etwas ver
wirrt: „Gute Nacht, mein Herr!“ Emanuelo ſchien ſie vergeſſen
zu haben. Doch Emanuelo, der das wohl merkte, trug es ihr nicht
nach; denn er wußte, daß das Bild ſeines Heiden die Schuld daran
trug. Er verſorgte Kaſpar in das Bett, band die Wunde auf. Sie
eiterte leicht Er ließ Waſſer drüber fließen und heftete nun eine
Handvoll Tabak, den er ſich auf dem Hof beſorgt hatte, darauf.
Dann ſtreckte er ſich auf den Fußsoden zum Schlafen. Die Tür
hatte er zugeriegel:.

Kaſpar ſchlief raſch ein. Sein Schlaf flatterie in leichten
Träumen auf, über die maßloſe, ſich ungehemmt hingebende
ſchwarze Augen wie himmliſche Gewölbe herniederſanken. Sterne
glühten und vergloſten in ihnen. Er verlor ſich tief hinein.

Als am nächſten Morgen Hortenſia durch die offene Tür des
Eßraumes in den Hof ſchaute, ſah ſie dort drei Männer im Ge
ſpräch mit ihrem Vater und dem Großvater ſtehen. Die Männer
hatten rote Binden am Arm und trugen Hewehre. Mißtrauiſch und
geängſtigt verfolgte ſie die Bewegungen draußen und verſuchte zu
erhorchen, was geſprochen wurde. Sie ſah, wie der Großvater
Napoleao Joaquino Salgado de Oliveira, auf ſeinen Stock geſtützt,
unwillig und trotzig die ſchweren weißen Brauen vorſtoßend, dem
Sprecher ins Geſicht ſchaute. Er antwortete nicht. Als ſein Sohn
Fernando ſich anſchickte zu ſprechen, ſchlug der Alte mit einer
zornigen Bewegung der Hand ihm ſozuſagen die Worte vom
Munde weg.

Da eilte Hortenſia hinaus und fragte:
„Was wollen ſie, Großvater, liebſter?“
„Sie ſagen, ſie ſeien Aſſiſten. Kenne ich mcht: Aſſiſten!

Kenne zwei Knechte gingen vorbei. Der Alte rief ſie an:
„Pedro, Joſé, kommt mal her!“ Sie kamen und ſtellten ſich hinter
ihn. Sie hatten Aexte unterm Arm, da ſie einen Baum hatten
ſchlagen wollen. Der Alte fuhr fort: „Kenne hier einen gewiſſen
Napoleao Joaquino Salgado de Oliveira, der ſteht vor euch und
ſteht auf ſeinem Voden, der nur ihm gehört.

Der Sprecher der drei ſchaute die andern an. Da trat einer
von denen vor. Er ſprach laut und frech:

„Wir ſagten Jhnen, daß wir Borguten ſuchen, die bei euch
untergeſchlüpft ſind, und wir fangen jetzt an, das Haus zu durch
ſuchen, und zwar zuerſt hier dieſen Flügel.“

Damit zeigte er auf den ſtrauchamwachfenen Anbau, in dem
Kaſpar untergebracht war. Hortenſias Herz durchzuckte ein ſpitzer
Stich. Ein kleiner Aufſchrei drang s ihrem Mund. Aber faſt in
demſelben Augenblick ſtrömte eine heftige Röte in ihrem Geſicht
auf. Jhre Augen glühten, und ſie ſagte:

„Das iſt mein Zimmer.“
„Was kommt es darauf an!“ rief der Aſſiſt zurück.
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Die beiden Ware e Itreiber der Facenda gingen gerade vorbei.
Bleibt mal da, r vefahl der Alte Sie ſtellten ſich zu den

beiden Knechten. Hortenfiag richtete ihre Augen mit einem jähen
Zorn auf den mit der roten Binde.

„Es iſt das Zimmer eines jungen Mädchens!“
„Hannibal!“ ſchrie der Großvater.
Von irgendwoher trat ein rieſenhafter Neger zu der Gruppe.

Er trug nur eine Hoſe. Der Oberleib war nackt und gewölbt und
ſehnig wie einer der uralten Ebenholzbäume, die das Haus um
ſtanden.

„Sie drohen uns, ſcheint es,“
„Kameraden, durchſucht das Zimmer!“

„Es iſt das Zimmer eines jungen Mädchens! „ſchrie bebend
die dunkle Stimme Hortenſias. Der Revolutionär harte zugleich,
als er ſprach, das Gewehr auf den Alten angelegt. Aber der ſchlug
es mit ſeinem Stock fort. Es entfiel den Händen des Aſſiſten. Der
Neger ſtellte, ohne weiter hinzuſchauen, raſch ſeinen Fuß drauf.
Der andere wollte es hervorzerren. Aber Hannibal klemmte es
unter ſeine nackte Sohle, und er ſtand drauf, unbewegt und ſtarr
wie ein Fels. Ein grimmiges Lächeln huſchte durch das Geſicht des
alten Oliveira. Die weißen Brauen entſpannten ihre zackigen
Bogen ein wenig.

Die drei waren eine Weile ratlos, dann begannen
Herausgabe des Gewehres zu verhandeln.

„Strauchdiebe!“ ſagte grimmig der alte Oliveira. „Jch wußte
bisher nicht, daß in unſerer Sprache das Wort Aſſiſt Schnapphahn
hieß. Jch will es der Akademie nach Rio ſchreiben. Geht!“

Sie zögerten noch. Da erhob der Alte ſeinen maſſigen Stock
und ſchrie:

„Hier gibt es keine billigen Lorbeeren zu holen für Wege-
lagerer. Geht, ihr ihr Aſſiſten!“

r

ſagte der Revolutionär.

ſie auf

Da kerrt n ſie langſam um. Sie bekommen s mit der Angſt.
Der eine ließ ſein Gewehr, wo es hingefallen war. Sie gingen

i e e I a Verjue.Der Großvater Oliveira ſprach kein Wort mehr. Er ſetzte ſich
auf der offenen Veranda in ſeinen breiten Stuhl und ravchte eine
in Maispapier gewickelte Zigarette. Hortenſia ſtand neben ihm.
Es bebte ihr leicht in allen Gliedern. Um ihre Unruhe zu ver-
bergen, ſtreichelte ſie über die weißen Haare des Großvaters.

Da ſagte Hortenſias Vater, auf einmal ſich beſinnend, miß-
trauiſch:

„Was war das Mit der Kammer dort? Weshalb iſt das auf
einmal dein Zimmer? Jch muß doch einmal nachſchauen gehen.“

Mit einem wilden Sprung ſtand Hortenſig vor ihrem Vater
und vertrat ihm den Weg.

„Das tuſt du nicht! Jch verlaſſe gleich das Haus, wenn du
das tuſt!“

„Mein kleiner, wilder Jaguar!“ ſagte der Großvater. Er er
ſchrak vor dieſer Drohung. Er fürchtete nichts im Lande wie dieſes
obgöttiſch geliebte Mädchen, und aus dem eigenen Blut wußte er,
daß Hortenſia ihre Drohung wahr zu machen imſtande ſei. Sie war
die Flamme ſeiner alten Tage. Er wandte ſich an ſeinen Sohn,
einen Mann von 55 Jahren und ſagte ihm befehlend: „Setz' dichl“
einen Mann von 55 Jahren, und ſagte ihm befehlend: „Setz' dich!“
weichen, dichten und ſchlohweißen Schnurrbart drauf. „Es iſt alles
in Ordnung!“ beſchied er.

Der Sturm verebbte. Aber in Hortenſias Herzen blieb eine
wühlende Erregung. Wenn ſie nur Emanuelö da hätte. Jetzt war
das Verſteck Kaſpars bedroht. Vor dem Großvater war der Vater
nicht ſo kühn. Aber er wird allein und heimlich nachſchauen gehen.
Ruhelos und ſtundenlang ſtrich ſie herum und ſuchte Emanuelo.

Aber ſie konnte ihn nicht finden. Denn Emanuelo hatte hinter
dem geſchloſſenen Laden den Auftritt miterlebt. Er hatte in dem
einen der drei den Mann erkannt, den er in der Nacht mit dem
CapoeiraStoß auf Stunden unſchädlich gemacht hatte. Würde das
Zimmer erbrochen, ſo würde Emanuelo erkannt und Kaſpar, der,
im Graſe liegend, dem andern unſichtbar geblieben war, mit in
die Gefahr geriſſen. Er hatte deshalb auf der entgegengeſetzten
Seite das Zimmer durch das Fenſter heimlich verlaſſen und ſich
davongemacht. Jetzt ſtreifte er, ſich verbergend, hinter den drei
abziehenden Revolutionären her, um zu überwachen, was ſie
machen würden. Als ſie den kleinen Wald erreichten, legten ſie
ſich nieder und beſprachen den Fall. Emanuelo ſchlich am Bach ent
lang hinzu und hörte, wie einer ſagte:

„Laſſen wir die und halten wir in Palmeira das Maul! Die
Geſchichte mit dem Gewehr verbrennt uns doch die Finger, und da
oben geht es uns das nächſte Mal ſchlechter.“

Palmeira war der Standort des revolutionären Befehlshabers.
Emanuelo war beruhigt, ſchlich weg und legte ſich unter den Buſch,
um zu ſchlafen.

Hortenſia verbrachte wohl den ſonderbarſten Tag ihres jungen
Lebens. Die Unruhe um das Zimmer und die Entdeckung des ver
wundeten Fremden wich langſam aus ihrem Blut.

(Fortſetzung folgt.)
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Neue Kleider
Die elegante Frau muß jetzt für

die Garderobe der neuen Saiſon
ſorgen, muß mit Geſchmack die ſchönſten
Stoffe und die kleidſamſte Form aus
ſuchen, damit ſie für jede Gelegenheit
etwas Paſſendes in petto hat. Ein
Hauskleid iſt ſchnell gemacht; auch der
vormittägliche Anzug wird, da er meiſt
ſportlich ſchlicht und ſtets ſehr
wenig garniert iſt, wenig Kopf-
zerbrechen machen. Eine neue von
dem faſt uniform gewordenen Jumper-
kleid abweichende Form zeigt unſer
Modell (B), ein nettes Vormittagskleid
aus grau kariertem Wollſtoff mit kirſch
rotem Material belebt. Nun aber
das Nachmittagskleid! Da gibt es
eine Fülle von Formen und Arten, die
eigentlich alle hübſch und elegant ſind.
Und da gibt es vor allem eine ſolche
Menge von Garnierungsmöglichkeiten,
daß die Wahl oft zur Qual wird. Einen
ſehr beliebten Schmuck, für den die
meiſten Stoffe geeignet ſind außer
natürlich Samt bildet die Pliſſee-
falte, die trotz der erforderlichen
rößeren Stoffülle auch für ſtärkere

Figuren ungemein vorteilhaft iſt. Man
ſieht die pliſſierten Tuniken, die einem
glatten und engen Rock loſe aufliegen,
ebenſo häufig, wie drei oder noch mehr
übereinanderfallende Volants, die eben-
falls einem engen Rock aufgearbeitet
ſind (A und C). Sehr ſchmeichelhaft
iſt auch eine pliſſierte Kragen- und
Jabotgarnitur, die z. B. der Bluſe
eines unſerer Modelle eine weiche und
kleidſame Eleganz verleiht (D). An
dieſem Kleid iſt es noch etwas anderes,
was zu beachten iſt: die ſchöne, lange
Seidenfranſe, die eine beliebte und viel
verwendete Garnierung an Nach-
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mittags und Abendkkeidern bildet. An unſerem Modell aus Frage. An Farben darf, neben Schwarg und SchwarzWeiß

alles das gewählt werden, was hübſch und kleidfam iſt. 33 enfraiſefarbenem Seidenkrepp iſt die Franſe, die oben mit effekt Modellen ſind Lyonſchnitte erhältlich.
voller Knüpfarbeit angeſetzt iſt, in gleichem Ton gehalten. Man
kann ſie aber natürlich auch abſtechend wählen, etwa Weiß und Verzeichnis der Schnittmuſter zu den abgebideten Modellen.
Schwarz oder umgekehrt oder was ſogar ſehr wirkungsvoll iſt J 8658 Großer Beſchnitt, erhältlich in Größe 46 und 50
in einem dunkleren Nuance. Als Material kommen für das J 8572 42 46Nachmittagskleid hauptſächlich alle ſchweren Seiden, Crépe de J 6655 44 46
Chine, Crépe Satin, Samt oder ein ſchöner, weicher Wollſtoff in G 659 42
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Eine elegante
Die moderne Wäſche iſt eigentlich durchweg im Schnitt denk-

bar einfach und infolgedeſſen auch in der Verarbeitung. Die
Hemden und Beinkleider, die Hemdhoſen und Nachthemden bieten
alle nicht mehr die Herſtellungsſchwigrigkeiten, wie die Wäſche
früherer Jahrzehnte es in reichem tat. Auf unſerer
Abbildung iſt eine Garnitur zu ſehen (eine Uebereinſtimmung der
einzelnen Wäſcheſtücke iſt heute der Stolz unſerer Damenl!), die

I
z aus feinem weißen Batiſt beſteht und mit zarten Spitzeneinſätzen,
c reizenden Stickereimotiven und farbigen Seidenbandſchleifen

z garniert iſt. Aus gleichem Material beſteht auch das entzückende
Morgenhäubchen.

Zu allen Modellen Cuyona-Saſumitte

mal Abpfſättrster durch
clie Expeclition erhaltlich. Bet Schknitt-
musterbesteltung Grobe und Mummer
(unter jedem MAſoclell ersichtlich) nicht vergessen



Wenn auch
ſind, ſo ſind es tauſenderlei

die Kleider oft einfach in Form und Garnterung
tails, die unſeren Frauen die be

tonte El verleihen Unerläßlich für eine flotte en
kleidung der Schal, der auf unſerem Bildchen in einer
geſchm Kombination von zart geblümter und glatter
dunkelgrüner Seide beſteht. Außer dieſem Schal ſind auf der Ab
bildung entzückende Armreifen, moderne e Ketten, ein
ſchöner Gürtel aus ombrierter Seide und eine unentbehrlichen
Anſteckblüten zu ſehen.

Die weinende Frau
Von Wilhelmine Baltinester.

Die Veranda von Erik Vaals Villa hing weit in feinen
kleinen Garten hinaus. Ein paar Meter bl Erde trennten
ihn von der Nachbarvilla. Ehe er ſeine Reiſe nach Neuſeeland
angetreten hatte, war das Haus dort drüben von einem ältlichen,
behäbigen Ehepaar bewohnt worden, dem der Gärtner Kohl neben
das Or nbeet pflanzen durfte. Nach einjähriger Abweſenheit
zurückge fand Erik Vaal die Nachbarvilla angenehm ver-
ändert, mit neuem Anſtrich, deſſen Tönung ausgezeichnet zu der
luftigen Bauart paßte, und den Garten nach einem an Kultur
geſtärkten Pringip bebaut. Alles Plumpe war mit den beiden
Alten mmen. Er dachte nicht weiter darüber nach,
einpfand aber Befriedigung, daß ſeiner Veranda gegenüber nun
etwas Erfreuliches lag. Jm Grunde genommen war es ihm
gleichgültig, was dort drüben vorging. is er auf der Terraſſe,
von der ſich eine ſchön geformte Treppe in den Garten hinab-
wand, eine ſchmale Frau erblickte. Kühle unnahbare Ruhe in
den mandelfarbenen Zügen, dabei wilde Zigeuneraugen unter
tiefhängendem, bläulich glängzenden, ſeidenglatten Scheitel. Er
kannte dieſes eigenartige kleine Geſicht, hatte es vor ſeiner
Reiſe einmal geſehen. Wo nur? Wann?

Er ſtand auf ſeiner Veranda und ſtarrte Siebemerkte ihn nicht, ſah ihrem ſpielzeugartigen Pintſcher nach, der
auf ſeinen kurzen Beinchen gravitätiſch die Treppe hinab-
ſtolzierte. Erik Vaals Erinnerungsbild wurde ſchärfer: Fünfuhr-
tee in irgendeinem guten Salon. Sie tanzte. Ein übergroßes,
ſchweres Elfenbeinkreuz lag auf ihrer zarten Bruſt. Seltſam,
dieſes bleiche, ernſte Kreuz beim Jazz. Selbſt kühl, glitt ſievon Arm zu Arm. Die Geſichter ihrer Fungen und alten armer

giänzten in Bewunderung, ſtrahlten in Liebe, brannten in
Leidenſchaft. Damals hatte auch er mit ihr tanzen wollen, doch
die feſte Mauer der Anbeter hatte ihn von ihr getrennt. Mit
einem Lächeln hatte er verzichtet. Die große Reiſe machte ihm
damals alle Salonvorgänge unwichtig und außerdem haßte er
das abgeſchmackte Triumpfwagen Syſtem vielverehrter Frauen.
Jmmerhin, ein eigenartiges Weib. Als Nachbar konnte er
drüben Beſuch m Er ertappte ſich dabei, jetzt öfter als
vor ſich ſelbſt ſchicklich auf der Lauer zu liegen.

An einem lauen Abend, deſſen ſamtene Stille man in der
Großſtadt ſo tief einzig im Gartenviertel genießen kann, hielt
er ſich eine große Predigt über das Thema: Arbeiten! Reiſe
eindrücke ſammeln und ordnen! Dabei Abſtand von jeglichem
Abenteuerl Das Telephon ſummte. Man bat ihn für dieſen
Abend in einen Klub, man wollte ſeine Reiſeerlebniſſe in zwang
loſer Unterhaltung hören. Sehr r ſehr exkluſive
Geſellſchaft. Dennoch lehnte er ab ärgerte ſich dabei über die
Macht, die ſein Blut über ſeine Vernunft hatte. Noch während
der agen der Abſchiedsworte ſah er mit langgerecktem
Halſe r der Terraſſe die großen Lichter der Bogen
lampen aufgehen; wie überreife Rieſenfrüchte lagen ſie imflirrenden Dunkel. Ein Zeichen, daß ſie den Abend auf der
Terraſſe verbringen würde

Se
S

Erie Vaal Tie eiae Veranda unbele teraus und ſtarrte r. Wie ein ſchrvi ſtſelbſt an. Und war im ick aufgeſprungenum beſſer zu ſehen. Denn fie kam. Allein, in em eide,
Sie ſe

gen Vaals Villa. Jhre Nackenlinie
adonnenſchnitt ihres kleinen, ausdrucksvollen Kopfes. Erik

Vaal genoß jede Linie wie den veredelten Anblick eines Kunſt
werkes. Eigentlich war es wie müde Trauer über ihrer ganzen
Erſcheinung. Er rief ſich ihre Augen ins Gedächtnis, Augen, in
deren tiefer Wildheit das von Stummheit ſchwere Leid eines
gequälten Tieres laſtete. Die Müdigkeit über ihren
Schultern rief eine dunkle Flut von Zärtlichkeit in ihm wach, die
ihn drängte, dieſe feine, kleine, z Fran von ganzem Herzen
dienend zu beſchützen. Mitleid, Anbetung, Neugier verbanden ſich

jäher Leidenſchaft, der er weder entgehen konnte noch wollte.Fiſ ſtieß er den ſchweren Rauch ſeiner ſtarken Zigarette
die zuſammengepreßten Zähne. Hinter dieſem grauen

Dunſtſchleier ſah er, wie die Frau, von der er kein Auge wandte,
den Kopf plötzlich tief ſinken ließ, die Arme auf den Tiſch ſtützte,
wie ihr ſchmaler Körper erbebte, der feine Rücken ſich bog und
der kleine, dunkle Kopf ſchwer auf die Tiſchplatte fiel. Da ſaß
ein einfames Weib und weinte. Jn dieſer lautloſen Nacht über
r e ihre kleine, ſchutzbedürftige, fremde und doch

ie
e Geſellſchaftsregeln erſchienen Vaal neben dieſem ein

n Schmerz lebensfremd und herztötend. Er hatte jetzt den

t, ſie zu mißachten. e T D. eer er ar n Nachtduft feines Gartens,ſprang ſportgewandt über iedri der Erde von
Erde trennte, und ſtand in der weißen ſel, welche die
Terraſſe der fremden Frau einkreiſte. Ein paar Stufen hinauf.
Die zuckte als ſie Schritte hob den Kopf,Blingelte und ließ ihn gleich wieder Erik Vaal ſtellte

mitkeidige, von Hilfsſchaſt heiße Worte, ſprach von Einſamkeit in zwei ſo nahen

Häuſern. Sprach und ſprach und tröſtete, ohne zu wiſſen,
worunter dieſe fremde weinende Frau leiden mochte. Da hob
ſie fragend das Geſicht. Sie war rot und warm von heftigem
Lachen, das auch jetzt noch in ihrem kleinen Körper
Auf dem Tiſche lag aufgeſchlagen ein Witzblatt.

Die fremde nonnenkühle Fran hatte über ein Zötchen
gelacht.

Spuk
Hiſtoriſche Skizze von Th. Vogel.

Jm Zwielicht des Abends hielt vor dem Gaſthaus des ein
ſamen Dorfes am Vogelsberg ein Reitertrupp. Einer der von
Staub und Schmutz bedeckten Männer war von ſeinem Gaul ge
ſprungen und hatte den Wirt herausgeholt.

„Brot und Wein!“ verlangte er von ihm.
Der Wirt war ein hühnenhafter Mann. Er ſchaute mit

finſterem Blick über die Reiterſchar. Unter den dunklen Mänteln
gleißte es bei dieſem und jenem wie von goldenen Treſſen oder
Ordensſternen.

„Für wen?“ fragte er kurz angebunden.
pe Ein anderer Reiter trieb ſein Pferd dicht an den Mann

ran.
„Pour l'empereur!“ murmelte er und verſuchte dem Wirt

die Fauſt auf die Schulter zu legen. Der wich zurück, warf einen
haßerfüllten Blick über den Reitertrupp, ob er den vielleicht er
kannte, den ſie den Kaiſer nannten, und ſchüttelte den Kopf.

„Bonaparte!“ murmelte er dabei und faßte den Stock feſter,
den er in ſeiner Rechten hielt: „Nein und dreimal nein!“

Der Reiter ſtieß einen Laut des Zornes aus.
unter knirſchte er zwiſchen den Zähnen und zog die

e.

Aber ein anderer der Reiter, der mitten unter den übrigen
hielt, rief ihm ein unverſtändliches Wort zu und ſpornte ſein
Pferd. Widerwillig gehorchte der Franzoſe. Noch einmal knirſchte
er zwiſchen den Zähnen „Canaillel“ Dann folgte er den anderen,
die im Dämmer der Dorfſtraße ſchon wieder unterzutauchen
ſchienen wie Schatten eines Augenblicks.

Der Wirt ſtand noch lange, lauſchte, bis das Hufgetrab ver
klungen war, und ſann dem abendlichen Spuk nach.

Das alles geſchah am Tage des 19. Oktober 1813.

Eine albaniſche Akropolis Eine Gruppe italieniſcher
Archäologen in Albanien iſt zurzeit damit beſchäftigt, in der Nähe
der alten Zitadelle von Feniki eine Umfaſſungsmauer, die viermal
länger iſt als jene der atheniſchen Akropolis, freizulegen. Man
hat an dieſer Stelle ſchon die Ueberreſte eines kleinen Tempels
gefunden, der aus dem Jahre 400 vor Chriſti ſtammt, ſowie eine
Anzahl eiſerner Gegenſtände, die alle die Vermutung beſtätigen,
daß der albaniſche Boden ſchon frühzeitig Träger einer hochent-
wickelten Kultur geweſen ſein muß.
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